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Kultur der Llnkulwr

Nazi - Theater gegen Freidenker , Ausländer und Juden
Der chouptausschuß des Preußischen Landtags

beschäfligte sich mit einer Reihe von n a t i o na l s o . zia l ist i »

schen Anträgen , die sämtlich auf de » Ton des abgewandelten
Spottverses von Heine gestimmt waren : Ausländer , Juden sind es

zumeist . . .
Zunächst forderten die Nazis in einem Antrage das Verbot

des „ Deutschen Freidenkerverbandes " , mit der nur
in Schlagworten gegebenen Begründung , daß diese Kulturgemein -
schaft nichts anderes als eine „marxistische Klassenkampforgonisation
der Sozialdemokratie " ist und einen „zersetzenden antichristlichen .
volkszerstörenden Einfluß " ausübe . Dagegen stellten sich die Sozial -
demokraten auf den Standpunkt , daß auch die Freidenkcrorganisation
nach den einwandfreien Bestimmungen der Reichsocrsassung das

selbstverständliche Recht hat , ihre Weltanschauung zu propagieren .

Uebrigens gibt es wohl kaum eine Organisation , die so mit System
und unter dem Druck von Tcrrormaßnahme » , namentlich gegen die

katholische Kirche , hetzt wie die Nationalsozialisten !
Außerordentlich bemerkenswert waren die Aeußcrungen des

Ministerialdirektors Trendelcnburg vom preußischen
Kultusministerium , der gewiß über das erhaben ist , der Freidenker -

bewegung Vorschub zu leisten . Danach sieht der 1905 gegründete
Verband seine Hauptaufgabe in der seinen Mitgliedern zu gewähren -
den kostenlosen Feuerbestattung und in politischer Betätigung . Die

Kirchenaustrittsbewegung ist erst nach dem Kriege propagiert wor -
den . Seiner politischen Zusammensetzung nach könne man den Ver -
band mit seinen 600 000 Mitgliedern nicht als einen Teil der Sozial -
demokratischen Partei betrachten . Er ist formell politisch
neutral und kommunistischer Wühlarbeit sei durch Ausschluß
der Kommunisten Einhalt geboten . Soweit die Propaganda den

konfessionellen Frieden gesährdet Hobe , sei Vorsorge gegen Wieder -

holung getroffen worden , wobei zu berücksichtigen war , daß man

für Verstöße einzelner Mitglieder oder Ortsgruppen nicht gleich die

Organisation als Ganzes verantwortlich machen konnte . In neuerer

Zeit zeige der Verband eine starke Zurückhaltung , und namentlich
im Jahre 1932 sei nichts festzustellen , das irgendwie Anlaß zu einem
Verbot schon mit Rücksicht auf die Reichsversassung geben könnte .

Ein deutschnationaler Redner forderte das Verbot ,

weil der „ Deutsche Freidenker - Verband " in seiner klugen

Zurückhaltung weit gefährlicher als die kommunistischen Gott -

losen - Orgonisationen sei .

Ein Vertreter des Zentrums mahnte zur Toleranz , da es weder an -

ständig noch klug sei, diese außer acht zu lassen . Es könnte näm -

lich einmal sein , daß Sozialdemokraten und Kommunisten die

Mehrheit bekommen und gegenüber der Kirche mit Repressalien ant -

warten . Und ein Zentrumsgeistlicher fügte hinzu , daß der Staat

keinesfalls das geeignete Instrument sei, dem Menschen die Gläu -

bigkeit zwangsweise beizubringe ». Er habe nur die Pflicht , Aus -

wüchse in der Propaganda zu bekämpfen . Sollte später wirklich
einmal die Kirche terrorisiert werden , so wolle er lieber unter dem

Terror leiden , als jetzt sein Gewissen durch Intoleranz belasten .

An der Abstimmung beleiligle sich das Zentrum nicht . Der

Antrag wurde mit 9 gegen 7 Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommunisten angenommen . Die meisten der Kommunisten

fehlten bei der Abstimmung .

Daiwich richteten die Nazis schweres Geschütz gegen die Aus -
länder und Juden von den Staatstheatern und in

den Staatskapellen . Sie verlangten in einem Antrag eine

Ausstellung aller an den staatlichen Bühnen beschäftigten Ausländer ,
oller derjenigen , die erst nach 1918 die Staatsangehörigkeit er -
warben haben und aller Juden .

Der Standpunkt der Sozialdemokraten war klar

und eindeutig . Nach der Reichsversassung hat weder eine Behörde
das Recht , nach der Konfession zu fragen , noch hat ein Gefragter
die Pflicht , darauf zu antworten . Die Zahl der Ausländer ist zwar
nach der Auskunft des Kultusministeriums gering , und ihre Eni -

lassung würde künftige „Prestigeersolge " deutscher Künstler im Aus -

lande gefährden oder gar unmöglich machen . Außerdem kann recht -

lich ein nach 1918 Naturalisierter nicht anders behandelt werden
als alle übrigen Staatsbürger . Es heißt nicht , die Nazis wollen

„ ausräumen " . Der Nazikunstsachoerständige Dr . Löpelmann er -

leichterte sein antisemitisches Herz mit dem Ausspruch : Wir wollen
keine Juden mehr auf der Bühne sehen !

Auch dieser Antrag wurde gegen Sozialdemokraten und kommu »

nisten angenommen .

Schließlich sollte noch mit einem Naziantrag der „paritätische

Bühnennochweis G. m. b. H . " von jüdischem Einfluß gereinigt
werden . Aber der Ausschuß hotte davon genug und lehnte diesen

Antrag gegen die Antragsteller ab .

Es war alles in allem eine lustige und zeitweilig recht stür »

Das neue Berlin

So sieht die Karte des neuen

Berlin aus , wenn die „freiwilligen *

Beschlüsse des Magistrats ihre end -

gültige Sanktion finden sollten . Die

Bezirke heißen also in Zukunft

nach Ziffern : I ( bisher Mitte —

Tiergarten — Kreuzberg , 905 000

Einwohner ) : II ( Wedding — Rei¬

nickendorf , 504 000 ) ; III ( Prenz¬

lauer Berg — Pankow — Ortsteile

Weißcnsce und Malchow . 520 000 ) :

IV ( Friedrichshain —Lichtenberg —

Weißensee ohne Ortsteile Weißen -

see und Malchow , 560 000 ) ; V ( Kö-

penick — Treptow ohne Ortsteil

Treptow , 165 000 ) ; VI ( Neukölln

—Ortsteil Treptow , 358 000 ) :

VII ( Zehlendorf —Steglitz —Tem -

pelhof , 363 000 ) ; VIII ( Wilmers -

dorf — Schöneberg , 429 000 ) ;

IX ( Charlottenburg — Spandau .

484 000 ) .

mische „ Kulturdebatte " . Der Vorsitzende Abg . H i n k l e r ( Nsoz . )

hatte sich angewöhnt , fast alle Redner , soweit sie nicht seiner

Fraktion angehören , mit Einwendungen und Zurechtweisungen zu

unterbrechen . Dies ganz unmögliche Verhalten veranlaßte den

Abg . L e i n e r t ( Soz . ) zu einigen sehr notwendigen Bemerkungen ,
die eine erregte Geschästsordnungsdebatte entfesselten . Durch die

Mahnung eines Zentrumsabgeordneten , man solle sich nicht gegen -
seitig Bildungslosigkeit vorwerfen , fühlten sich die Nationalsozialisten

getroffen , und Herr Löpelmann quittierte mit einem saftigen :
„ Sie sind verrückt ! " Daraus bekam der Zentrumsmann einen Ord -

nungsruf . Aber der Vorsitzende gelobte — Besserung .

Eprengsioff im Reichstag .
Oer große Schlag , der daneben ging - Bracht verweigert

Aussagegenehmigung .
Aus der Tagesordnung der Aliltwochsitzung des Polizei -

Untersuchungsausschusses des Preußischen Landtags steht
die nächtliche Durchsuchung der kommunistischen Räume im

Reichstag durch die Berliner Polizei in der Nacht nach der Reichs¬

tagsauslösung .
Als Zeugen wollte der Ausschuß hierzu neben dem Reichstags -

Präsidenten Göring , dem kommunistischen Abg . Torgler , dem kom -

munistischen Fraktionssekretär Kühne und dem Direktor beim

Reichstag Galle auch eine Reihe leitender Berliner Polizeibeamter

sowie den Berliner Polizeipräsidenten Melcher vernehmen .

Zu Beginn der Sitzung nahm jedoch Ministerialrat Schütze
vom preußischen Innenministerium das Wort , um eine neue Er -

klärung des Reichskommissars bekanntzugeben . Darin heißt es , der

Reichskommissor habe nach den Erfahrungen , die er gelegentlich der

Tätigkeit des Untersuchungsausschusses bei den Skagerrak - Zwischen -

fällen gemacht habe , die ernste

Besorgnis , daß durch die Fragestellung im Unter -

suchungsausschuß die Methoden veröffentlicht und

bloßgestellt werden könnten , nach denen die Polizei

staatsfeindliche Bewegungen unterdrürke .

Der Reichskommissar sehe sich daher nicht in der Lage , den

Polljei�euge « die Ausjage - Genehmigung zu er -

teilen . Zur Haussuchungs - Aktion im Reichstag selbst gibt die Er -

klärung des Reichskommissars wieder , was in gleichem Sinne schon

durch ein Kommunique am Tage nach der Aktion bekanntgegeben
worden war , daß nämlich die Polizei von vertrauenswürdiger Seite

die Mitteilung erhalten hatte , daß die Kominuniste » im Reichstag
ein Sprengftofsattentat vorbereitet hätten . ( Lachen bei den Kommu -

nisten . ) Da es nicht gelungen sei, sich mit dem Reichstagspräsidenten
in Verbindung zu setzen und da andererseits Gefahr im Verzuge

zu bestehen schien , sei die Polizei von sich aus zu der Haussuchungs -
aktion im Reichstag geschritten . Die Erklärung des Reichskommissars
schließt mit der Betonung , es solle in Zukunst peinlichst die Vor¬

schrift beachtet werden , daß polizeiliche Aktionen im Parlament nur
mit Erlaubnis des Parlamentsprösidenten durchgeführt werden
könnten .

Ausschußvorsitzender Schwenk ( Komm. ) meinte , die neue Er -

klärung des Reichskommissars stehe im Widerspruch zu der gestrigen
Mitteilung . Denn der Reichskommissar habe gestern gesagt , er denke

nicht daran , die politische Arbeit des Ausschusses irgendwie zu
stören . Die Haussuchungs - Aktion im Reichstag sei aber eine rein

politische Angelegenheit .
Sodann gab zunächst der Berichterstatter Abg . Riöller - Halle

( Soz . ) einen Ueberblick über die Vorgänge bei der Haussuchung und
über den Inhalt der vorliegenden Akten .

Der Herr Ministerpräsident .
Nazi - Zreyberg schreibt „ amtliche Leitartikel " .

Der nationalsozialistische Ministerpräsident von Anhalt , Frey -
b e r g , hat sich eine ungewöhnliche Verwendung amtlicher Mittel

und Einrichtungen zu parteipolitischen Wahlzwecken
erlaubt . Der gesamten anhaltische » Presse ist auf amtlichem

Papier , hergestellt auf amtlichem Vervielfältigungsapparat und ver -

sehen mit dem amtlichen Dienststempel der Behörde
ein politischer Leitartikel des Ministerpräsidenten zu -

gegongen , der sich mit einem deutschnationalen Blatt und dessen

Stellungnahme zum Papen - Plan auseinandersetzt .
Das Schriftstück trägt in der Einleitung die Formel : „ Im Auf -

trage des Ministerpräsidenten mit der Bitte um gefällige Ver -

öffentlichung im redaktionellen Teil Ihres geschätzten Blattes



Die Kesseln der Kresse
Or . Alsberg über die sonderbare Rechtsprechung des Reichsgerichts

ergebenst übersandt . " Unterschrift : „ Das Büro des anhalti -
schen Staatsmini st eriums , Abteilung Allgemeine Staats -

Verwaltung und Justiz . "
Auf den Inhalt des Artikels , der die Ueberfchrift „ Arbeit und

Brot " trägt , einzugehen , lohnt schon deshalb nicht , weil der Nazi -
minister von geradezu unwissend kindlicher Vorstellung über die

Wirtschaft im allgemeinen und die deutsche Volkswirtschaft im be -
sondern erfüllt ist . Seine Polemik spricht in dem für national -

sozialistische Parteizeitungen typischen Ton von der „ p o l i t i s ch e n
I n st i n k t l o s i g k e i t " der Anhänger des Papen - Planes , vom

„ beutegierigen Finanzkapital " . Bezeichnend ist ferner ,
daß der , sozusagen amtliche . Artikel sofort die Stellungnahme
des Nationalsozialismus als Partei gegen die Pläne der Reichs -
rcgierung ausspricht . Freyberg zitiert in seinem Wahlartikel
mehrfach den „Völkischen Beobachter " und setzt sich für die Ver -

wirklichung des Feder - Plans ein , von dem der Artikel sagt , daß er
eine nationalsozialistische Reichsregierung zur Voraussetzung habe .
Am Schluß des Artikels erklärt der Ministerpräsident , er werde

nicht müde werden , sich immer wieder für die Verwirklichung des

nationalsozialistischen Programms einzusetzen .
Ein derartiger parteipolitischer Mißbrauch des amt -

lichen Apparats des Ministeriums und der amtlichen Mittel

stellt einen so ungewöhnlichen Vorgang dar , daß die sozialdemo -
kratische Fraktion diesen Mißbrauch im Landesparlament zur Sprache

bringen wird . Man darf neugierig sein , ob die chugenbergschen
Stützen des Nazisystems auch diesen neuesten Streich decken werden ,
wie alle seine Vorgänger .

Wels und Polizei .
Dumme Echwäherei eines anonymen Verleumders .

In der „ Deutschen Zeitung " amüsiert sich ein anonymer
Sch reiber über die Tatsache , daß Genosse Otto Wels , als er zum
Prozeß gegen L e y und Konsorten nach Köln fuhr , von einem
Kriminalbeamten begleitet wurde . Er behauptet , Wels hätte diesen
persönlichen Schutz verlangt . In Wahrheit hat Wels niemals poli -
zcilichen Schutz für sich gefordert , er hat ihn vielmehr in verschiedenen
Fällen ausdrücklich abgelehnt . Wenn sich im Zuge , der Wels
als Zeugen gegen die nationalsozialistischen Raufbolde nach Köln

brachte , «in Kriminalbeamter befand , so geschah das durchaus zweck -
mäßigerweise auf Anordnung des damaligen Polizeiprä si -
d e n t e n. Otto Wels hat wahrhaftig in seinem Leben genug Proben
persönlichen Muts abgelegt . Der anonyme Schreiber , der das be -

zweifelt , macht sich nur selber lächerlich .

Demonstrationsfreiheit —

aber nur für Hindenburg !

Amtlich wird mitgeteilt :

„ Zahlreichen Wünschen entsprechend hat der Reichsrbinister des

Innern durch eine Verordnung voni 24. September 1932 bestimmt ,
daß am 1. , 2. und 3. Oktober 1932 solche Versammlungen
unter freiem Himmel und Aufzüge stattfinden dürfen ,
die zu Ehren des 85. Geburtstages des Herrn Reichspräsidenten
veranstaltet wenden . Es wird jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen ,
daß die Veranstaltungen spätestens 48 Stunden vorher bei der Orts -

Polizeibehörde anzumelden find . "
Der Reichsminister des Innern wird sehr bald erstchren , daß er

mit dieser Herausstellung dem Reichspräsidenten einen

sehr schlechten Dienst erwiesen hat .

Die Karre ist verfahren .
Vermittlungsversuche in Senf gescheitert .

Genf , 28. September . ( Eigenbericht . )
Di « Bemühungen des Präsidenten der Abrüstungskonferenz .

Heuderson , zwischen Deutschland und Frankreich zu vermitteln ,
müssen nach den gestrigen Besprechungen als vorläufig ge -
scheitert betrachtet werden . Nach den Erklärungen des Reichs -
auhenministers wird Deutschland an der Abrüstungskonserenz erst
wieder teilnehmen , wenn auf seine Gleichberechtigungsforderung
eine „positive Antwort " erteilt ist . Frankreich und die übrigen
Staaten denken jedoch vorläufig an ein « derartige Antwort nicht .

Schweigen in Genf .

Gens . 28. September . ( Eigenbericht . )

Auch heute war die Generaldebatte der Völkerbundoollversamm -

lung nur sehr kurz . Außer einer mäßigen Kontroverse zwis6 ) en
Bolivien und Paraguay hörte man nur noch den schweize -
rischen Bundespräsidenten Motto . In der Ueberzeugung , daß ein

völliges Schweigen aller europäischen Mächte in der Oesfentlichkeit
als Bankerotterklärung des Völkerbundes aufgefaßt werden müßte ,

gab Motto dem grundsätzlichen Bekenntnis der einzigen Friedens -
garantie durch den Völkerbund Ausdruck . Seine Rede muhte dadurch
die Enttäuschung noch verstärken , da auch er als Vertreter eine »

neutralen Landes mit stärkster moralischer Position an keinem der

gioßen Konflikte rührte , mit der Ausrede , sie würden ja auf

Sonderkonferenzen behandelt werden . Die Aussprache
wurde vertagt aus Donnerstag vormittag , wo Herriot das Wort

ergreifen wird zu einer , wie ausdrücklich versichert wird , ebenfalls
nur grundsätzlichen Rede ohne Eingehen auf das Gleichberechti -

gungs - und Abrüstungsproblem . Der deutsche Reichsaußenminister
reist heute nachmittag um 6 Uhr nach Berlin , lieber den Zeitpunkt
seiner Rückkehr ist noch nichts bekannt .

Guilbeaux als Untersuchungsrichter .
Die Tätigkeit bei der Tschela .

Der seinerzeit in Abwesenheit von einem Kriegsgericht zum
Tode verurteilte Henri Guilbeaux , der sich jedoch vor

kurzem der französischen Behörde gestellt hat , wurde vor dem

Militärgericht einem Zeugen gegenübergestellt , der bei Kriegsende

gleichfalls in Rußland war . Dieser Zeug « , Leutnant Char -

pentier , dessen Aussage ausschlaggebend für die Verurteilung
Guilbeaux ' war , erklärte , er sei 1918 in Archangelsk verhaftet
und mit 20 anderen Offizieren in das Moskauer Gefängnis einge -

liefert worden . Im Juli 1919 fei er von Gtiikbeaux , der damals

Untersuchungsrichter bei der Tscheka gewesen sei, ver -

nommen und schließlich zum Tode verurteilt worden . In dem Ge -

fängnis habe er zwei Wochen long zahlreichen Hinrichtungen bei -

gewohnt . Später sei er mit seinen französischen Kameraden in Frei -

heit gesetzt worden , da die französische Regierung mit der Beschießung
von Odessa gedroht habe , wenn die russische Regierung die Ge -

fanqenen nicht entlasse . Guilbeaux gab zu , daß er Unter -

suchungsrichtcr bei der Tscheka gewesen fei , er erklärte aber , er habe

stets seinen Einfluß zugunsten zahlreicher Franzofen geltend ge -

macht . Eharpentier bestritt die » jedoch .

3n einer Mitgliederversammlung des Lezirtsvcrbande » Berlin

im Reichsoerband der deutschen Presse sprach gestern - abend Rechts¬
anwalt Prof . Dr . Alsberg über die Zeltungsverbote und

die Rechtsprechung des Reichsgerichts bei Beschwerden

gegen Verbote .

Alsberg zeigte , wie daz Reichsgericht bei den durch die

Notoerordnung der Regierung Papen verursachten Zeitungsverboten
von seiner früheren Rechtsprechung ganz erheb -
lich abweicht . Auch im Republikschutzgesetz habe schon der
Begriff der „ Beschimpfung " und der „ böswilligen Verächtlich -
machung " bestanden , stets wurde dabei aber die subjektive Stellung
des Täters zu dem , was er kritisierte , und zu den von ihm gebrauch -
ten Aeußerungen in Betracht gezogen . Der objektive Tatbestand ,
also die Form der Beschimpfung und der Verächtlichmachung fand
stets eine so weitherzige Auslegung , daß beispielsweise selbst der
Ausdruck „ Korruptionsregierung " nach der Meinung des

Reichsgerichts nicht den Vorwurf der sittlichen Ver «
d e r b n i s und der Bestechlichkeit zu enthalten brauche . Die be -
kannten Beschimpfungen der Reichsforben hat das

Reichsgericht als Gebrauch von Schlagworten deklariert , wobei
es absolut nicht auf die Wirkung der beschimpfenden Ausdrücke in
der großen Oesfentlichkeit ankäme .

So damals . Bei der Beurteilung von Beschwerden gegen
Zeitungsverbote läßt dagegen das Reichsgericht gegenwärtig nur
den objektiven Tatbestand gelten . Es geht in keinem Fall » auf das
subjektive Wollen der Zeitung ein und würdigt nie die Vorstellungs -
welt , aus der heraus die Kritik erfolgte . Das Reichsgericht urteilt

jetzt nach genau entgegengesetzten Grundsätzen ,
wodurch ein Zustand der Rechtsunficherheit herbeigeführt
wird , der schlechterdings unerträglich ist . Das Reichsgericht fragt
nicht mehr : Muß diese oder jene Zeitungsäußerung so oder so

Die Blonde und die Schwarze .
" Zum Lleberfall auf die alte Schneiderin .

Der Uebersall aus die 52 Jahre alte Schneiderin Fräulein Falk

hat ob der seltsamen Begleitumstände erhebliches Auf -

seh «n erregt . Den beiden Frauen , einer blonden und einer schwarzen ,
die den Uebersall mit solcher ungewöhnlichen Rasfinierheit aus «

führten , ist man bisher noch nicht auf die Spur gekommen . Die

Polizei vermutet , daß sie irgendwie mit dem Kundenkreis der

Schneiderin in Verbindung zu bringen sind . Fräulein Falk hat an

der Haustür kein Schild . Hin und wieder inserierte sie Sonntags
in einer Zeitung . Wahrscheinlich hat «in « Kundin von ihr in Be »

kanntenkreisen über di « alte Schneiderin gesprochen . Di « Räube «

rinnen , die das mit anhörten , sind dadurch auf die Idee gekommen ,
daß die alleinstehend « Frau über größere Ersparnisse verfügen
könnte . Die noch unbekannt « blonde Frau , ein « der Tät «rinn « n ,

fand die Schneiderin allein und sah auch , daß die Nachbortür ver -

schlössen war . Die schwarzhaarige Komplizin hatte dann versucht ,

durch Anklopfen uni » uirgeschicktes Fragen dem Uebersall den An -

schein einer zufälligen Sache zu geben . Die Ermittlungen der Polizei
ljaben aber das Gegenteil bewiesen . Frl . Falk war besonders

ängstlich und hatte deshalb auch mtt «in «r unter ihr wohnenden

Frau Klopfzeichen für Fälle der Gefahr verabredet . Aus ihren

Angstzuständen ist wohl auch ihr Traum zu «rklären , in dem sie
sich ermordet im Bett liegen sah .

*

500 M. Belohnung . Der Polizeipräsident hat heute
590 M. Belohnung für di « Aufklärung des Raubüberfalls auf die

Schneiderin ausgesetzt . Alle Mittellungen , die an Kriminalkommissar
Fähnrich im Polizeipräsidium zu richten sind , werden selbstver -
ständlich streng vertraulich behandelt .

aukgefaßt werden , sondern es berücksichtigt nach seinen eigenen

Urteilsbegründungen nur die Wirkung auf den „ Normal -
l e f e r " , ohne daß ein Vorsatz zur Beschimpfung oder Verächtlich¬

machung festgestellt zu werden braucht .
Mit dieser Rechtsprechung schädigt das Reichsgericht die Zeitungs -

Unternehmungen und die darin beschäftigten Arbeiter und Angestell -
ten mehr als den Schriftleiter . Für diesen wird das Moment der

erzieherischen Wirkung eines Urteils vollkonunen ausgeschaltet , weil

ja nicht nach der Gesinnung und der Vorstellungswelt des Täters

gefragt wird , Mit einer solchen Rechtsprechung , schloß der Redner ,

läßt sich schließlich jede Opposition unterdrücken — mit der Ver¬

pflichtung zur unentgeltlichen Aufnahme von Aeußerungen und

Darstellungen der Regierungen , sogenannten Auslagen , läßt sich

jede Zeitung in einen Reichs - und Slaatsan zeiger
verwandeln .

Eine solche Rechtsprechung , führte Alsberg weiter aus , hat m' t

Jurisprudenz nichts mehr zu tun . Das Gesetz gibt aber auch gar
keinen Anlaß , das subjektive Moment de » „ bösen Willens " und

des Vorsatzes nicht zu beachten . Das Schlimme ist , daß Zeitungs -
verböte einen Schaden anrichten , der nie wieder gut zu machen ist .
Statt „ Erziehung " , wie manche meinten , wird nur eine Rechts -

Unsicherheit größten Maßstabes erzielt . Vom Standpunkt des Rechts

muß die Praxis des Verbots bekämpft werden . Will man Schutz

gegen wirkliche Beschimpfung und wirkliche „ Verächtlichmachung "

haben , so könne die ja sonst so geförderte Schnellgerichtsbarkcit ein -

greifen .
Dem Vortrag folgte eine sehr lebhaste Aussprache , an der sich

der Kommentator des Presserechts Dr . H a c n g s ch e l , Dr . Ernst

Feder , H. von Gerlach und Brammer beteiligten . Ein -

mütig waren alle Redner in der Auffassung , daß die Zeitungs -
verböte die Entwicklung der Presse aufs stärkste behindern und die

politische Meinungsbildung irreführen .

Mißglückter Start der Winkler - Rakete .
Frische Rehrung . 28. September .

Der Start der Wintler - Rakete , der infolge einer technischen

Störung abgebrochen werden mutzte , wird nunmehr am
6. Oktober stattfinden . Die Behörden haben auch für diesen
Start ihre Unterstützung in Aussicht gestellt . Das versagen der
Rakete ist daraus zurückzuführen , daß infolge des feuchten Seeklimas

die Ventile und Zuleitungsrohre sich mit einer dicken Eisschicht be¬

deckten . da die Temperatur de » flüssigen Sauerstoffs und des flüssigen
Methan » 200 Grad Celsius beträgt . Die lange Verzögerung ist
dadurch erzwungen , daß zunächst wieder Sauerstoff beschafft
werden muß .

Galvanisieranstatt in Flammen .
Die Feuerwehr wurde in der vergangenen Nacht nach der

Kepplerstraße in Charlottenburg alarmiert , wo kurz nach
1 Uhr in der Galvanisieranstalt und einem Gummizuschneideraum
der Dr . Cassirer u. To . A. - G. aus unbekannter Ursache Feuer aus -

gebrochen war . Zum Glück wurde die Gefahr rechtzeitig bemerkt
und durch starkes Wassergeben der Brandherd eingekreist . Starke

Oualmentwicklung und giftige Dämpfe machten die ZuHilfe «
nähme von Sauerstoffapparaten notwendig .

Bau dreier amerikanischer Zerstörer . Der amerikanische Marine »

sekretär hat angekündigt , daß die Regierung sofort an den Bau von
drei neuen Zerstörern gehen werde . Der Bau der Zerstörer war

seinerzeit aus Sparsamkeitsrücksichten ausgeschoben worden . Di «

Begründung dafür , daß der Bau jetzt in Angriff genommen werden

soll , lautet , daß man dadurch die Arbeitslosigkeit vermindern wolle ,

Oer braune Katzenjammer
Die Razi - Ltniformfirma muß unsere Enthüllungen bestätigen

Die Großdeutsche Handelsgesellschaft m. b. H. ,

Amtliche Auslieferungsstelle der Reichszeug -

meistere ! der NSDAP , schickt uns eine „ Berichtigung " .

Natürlich auf Grund des § 11 des Pressegesetzes . Diese Berichtigung

ist ein wehleidiger Schrieb , eine lendenlahme Polemik gegen unsere

Schlußfolgerungen , aber eben keine Berichtigung .

Tie ( Echtheit de » Schreibens wird so wenig bestritten
wie die Tatsache der Insolvenz der Großdeutschcn

Handelsgesellschaft , sie wird vielmehr ganz offen

zugestanden .

Versucht wird mit der Berichtigung lediglich , die Reichs -

zeugmeisterei der NSDAP , und die NSDAP , selbst zu

Höfliches Stundungsgesuch .
Hitler « Reichszeugmeisterei wünscht ein Moratorium .

,,Wr bitten , »ich doch zu gedulden
Bezüglich nicht beglidmer Posten ,

Und laden Sic auf unsre Schulden

Doch bitte nicht noch weltre Kosten !

Wir können uns nicht recht bewegen

Jetzt mehr in unserer Bewegung .
Wir sind zur Zeit um Geld verlegen
Und rechnen nicht auf Rechnungslegung .

Voll Jacken hängen die Regale .
Der Absatz aber ist nur mager .
Trotzdem sind unsre Ideale

Die altbewährten Kassenschlyger .

Wir zahlen Ihnen Ihre Ware ,

Wenn einst die Mach ! In nnsern Händen .

Ist Hitler 85 Jahre ,
Dann wird sidi alles ( insol ) wenden . "

Hans Bauer .

decken . Der niederschmetternde Eindruck , den dies «

Insolvenz auf die Nazis gemacht hat , soll abgeschwächt werden durch
die Behauptung , daß die Großdeutfche Handelsgesellschaft eine ganz
private Firma sei ' Diese Behauptung sieht so aus :

1. U n r i ch t i g ist . daß 5?itlers „ Reichszeugmeifterei ein

Moratorium verlangt " ,
richtig dagegen , daß die Großdeutfche Handelsgefell -

schaft m. b. H. ein Privatunternehmen ist . das auf Grund eines

Vertragsoerhältniffes mit der Nationalsozialistischen Deutschen

Arbeiterpartei ( Reichszeugmeifterei ) als „ Amtliche Auslieserungs -
stelle " Lieferungen an Parteigenossen auszuführen berechtigt ist .
lieber die Berechtigung der Bezeichnung „ Amtliche Auslieserungs -
stelle " und über die Bsrttagsgrundlage bestehen seit einiger Zeit
zwischen der Großdeutschen Handelsgesellschaft m. b. H. und der

Reichszeugmeisterei Meinungsverschiedenheiten .
2. Unrichtig ist auch , „ aus der Insolvenz dieser Gesell -

schaft Schlüsse auf die finanzielle Loge der NSDAP . " zu ziehen .
richtig dagegen , daß die Großdeutsche Handelsgesell -

schaft m. b. H. als Privatfirma finanziell mit der NSDAP , nicht
das mindeste zu tun hat , so daß auch irgendwelche Rückschlüsse aus
dem Rundschreiben der Großdeutschen Handelsgesellschast vom
22. September 1932 . das aus Gründen notwendig war , die hier

nicht erörtert zu werden brauchen , nach dieser Richtung hin nicht

gezogen werden können . "

Wie sie zappeln , weil sich die Wahrheit nicht verbergen laßt !

Da will diese ganz „ private " Firma , die nur ein bestrittenes Der -

tragsverhättnis mit der Reichszeugmeisterei hat , plötzlich voller Eifer

für die Reichszeugmeisterei berichtigen !

Diese Berichtigung ist so beflissen , daß sie alles verrät , was sie

vertuschen möchte ! Mit solchen fanlen Ausreden werden sie den

Kater vom Braunen Hause nicht verjagen !
Die Leute von der Großdeutschen Handelsgesellschaft mögen

ganz stille sein und sich damit trösten , daß s i e nicht für die G e -

samtverbindlichkeiten der NSDAP , aufzukommen

brauchen . Aus ihrer schwächlichen Antwort spricht schon so viel

Katzenjammer , daß wir gar nicht auszudenken vermögen , wie groß
der Generalkatzenjammer im Braunen Haus « sein

muß !



Die Naturforscher und Aerzte tagen
In Wiesbaden — Mainz

Wegenerö Grönlandexpedition .
Der Bruder des auf so tragische Weis « ums Leben gekommenen

Prof . Alfred Weyener , Prof . Kurt W egener , sprach über die

rvissenschastlichen Ergebnisse der Grönlandexpedition , deren Leitung
er bekanntlich nach dem Tode seines Bruders übernommen hat . Drei

grohe Aufgaben hatte die Expedition zu erfüllen : sie sollte alte und

neuartige Instrumente und Geräte der Polarforschung unter den
besonderen Verhältnissen eines grönländischen Winters prüfen , sie
sollte zweitens das außerordentlich umfangreiche sogenannte In¬
landeis — von dem ganz Grönland bedeckt ist — untersuchen ,
und schließlich iollte sie das Gebiet meteorologisch studieren . Der

letztere Punkt ist praktisch viclleichl der wichtigste , denn unser curo -

päischcs Wetter wird bekanntlich von den berüchtigten „ Polarluft -
maisen " entscheidend beeinflußt — ; das Studium der Welterver -

Hältnisse Grönlands ist daher für den weiteren Ausbau der

europäischen Wettervorhersage eine notwendige Bedingung .

Die Expedition hatte drei meteorologische Stationen auf Grön »
land eingerichtet , die von Dr . Georgi , Dr . Kopp und Dr . cholzapsel
geleitet wurden . Die Arbeit dieser Stationen ergab zunächst die

Aeststcllung , daß auch im grönländischen Winter der Temperatur¬
unterschied zwischen der Küste und dem Inland sehr groß ist . Noch
wichtiger aber ist eine zweite Feststellung . - verschiedene Fachleute
hatten bisher angenommen , daß sich über Grönland ein ständiges
Hochdruckgebiet bcsinde — die Expedition hat aber durch
Drachenaufftiege und sonstige barometrische Höhenmessungen ein -

deutig festgestellt , daß diese Annahme nicht zutrifft , sondern daß
sich auch über Grönland Hoch , und Tiefdruckgebiete ablösen . Diese

Feststellung ist für die Meteorologie außerordentlich bedeutsam .

Die Eisdickenmelsungen ergaben als größte zuverlässig fest »
gestellte Eisdicke 2 000 Meter — ; um diese Dicke festzustellen ,
wurden an 34 Stellen Grönlands kunstliche Sprengungen verursacht
und mit Hilf « einer dem bekannten Echolot ähnlichen Methode die

Messungen vorgenommen . Völlig geklärt sind dies « Fragen übrigens
»och nicht , da sich nachträglich Schwierigkeiten in der Deutung der

Befunde ergeben haben — ; an diesem Problem wird noch gearbeitet .
Di « sonstigen Eismessungen sind durch den Tod Wegeners be¬

sonders erschwert worden , und «» konnte daher nur ein Teil der

ursprünglich vorgesehenen Arbeiten ausgeführt werden . Ein Er -

gebnis dieser Arbeiten , von dem Prof . Kurt Wegen « vermutet , daß
es die bedeutendste Entdeckung der ganzen Expedition werden wird ,

ist in den Einzelheiten noch nicht völlig geklärt : die Auswertung der
in Grönland vorgenommenen Messungen hat es nämlich sehr wahr »
scheinlich gemacht , daß in der gewaltigen Eismasse die Temperatur
nach unten zu langsam ansteigt und daß unter dieser Schicht eine

gewaltige kompakte Eismosse von rund 0 Grad liegt . Diese Schicht
scheint bereits bei bOO Meter Schichtdick « zu beginnen — ; wie das

zu erklären ist , kann vorläufig niemand genau sagen , die Tatsache
als solche scheint aber kaum mehr bezweiselbar zu sein .

Aus Körperhaut wird Gehirn ?

Einer der berühmtesten deutschen Biologen , Prof . S p e m a n n

( Freiburg i. Br . ) berichtete über sonderbare und interessante Experi -
mente , die er und seine Schüler in der letzten Zeit mit den Eiern
und Larven gewisser Amphibien angestellt haben . Sein Vortrag
hieß : „ Experi ni enteile Beiträge zur Theorie der

Entwicklung " und beschäftigte sich mit der Frage , wie wir uns
das Zustandekommen der ersten Entwicklung eines Lebewesens aus
dem befruchteten Ei vorzustellen haben . Sind im Ei die späteren
Organe schon fertig vorgebildet , oder entstehen sie erst neu beim
Werden des Organismus ? Dies « vorläusig noch ungeklärte Grund -

frage der Biologie suchte Prof . Spemann durch ganz neuartige
Experimente zu lösen . Er schnitt nämlich aus jungen Amphibien -
keimen an verschiedenen Stellen kleine Stücke heraus und ver -

pslanzte sie an andere Stellen von gleichartigen , später auch von

ganz verschiedenen Keimen . Auf diese Weise kam also etwa ein

Keimstück , das unter normalen Verhältnissen während der weiteren

Keimentwicklung das Gehirn gebildet hätte , etwa in das Gebiet
der zukünftigen Rückenhaut . des Tieres , in dessen Keim es eingc -
pflanzt worden war . Dort entstand nun aus der ursprünglich zur
Tehirnentwicklung bestimmten Materie ganz gewöhnliche Rücken -
haut — ; umgekehrt konnte Prof . Spemann aber durch ent -

sprechende Verpflanzung dafür sorgen , daß zur Bildung von
Haut bestimmtes Gewebe nunmehr Gehirn , Niere
oder Augen bildete ! Er konnte das besonders gut beobachten ,
wenn er — was nach mühevollen Arbeiten schließlich gelang —

Keimstückchen eines später farbigen Molches dem Keim eines
an der betreffenden Stelle farblosen Molches einpflanzte : man
sieht im Lichtbild ganz genau , wie sich an der „Opcrationsstelle " die
' onst normal gewachsene Haut in einem genau umgrenzten Bezirk
dunkel gegen die im übrigen helle Umgebung abhebt .

Noch einen Schritt weiter gingen Experimente , bei denen G c -
webe einander ganz fernstehender Tierarten ausgc -
tauscht wurden . So pflanzte man z. B. ein Stückchen Keimgewebe
eines Frosches in die spätere Mundgegend eines Molchkeims ein .
Nun haben Molchlarocn in der Mundgegend kleine Zähnchen ,
Kaulquappen dagegen besitzen diese Zähnchen nicht , sondern nur

sogenannte Hornkiefer . Nun das Ergebnis des Exp « iments :
«s entstand ein sonst ganz normaler Molch , aber seine Mundgegend
wies keine Zähnchen auf , sondern aus dem Froschkeimstückchen ( da ?
ursprünglich Bauchhaut hätte bilden sollen ! ) waren die bei den

Kaulquappen üblichen Hornkiefer entstanden !
Das Ergebnis dieser und anderer Versuche faßte Prof . Spemann

dahin zusammen , daß wir in dem Keim eines lebenden Wesens
keine mechanisch ablaufende „ Maschine " , sondern eben ein lebendes
Objekt zu erblicken haben , dessen Entwicklung teilweise in der An -

läge schon bestimmt ist , das aber andererseits auch unter geänderten
Verhältnissen sich umstelle n und so stets völlig zweckentsprechend
reagieren kann . Dr . II . Woltcreck .

200 Todesopser in poriorico .
Wolkenbrüche und Verwüstungen .

San Juan lPortorico ) . 28 . September .
Das Tornadounglück hat mehr als 2 0V Tote und

über tausend Verletzte gefordert . Hunderte von

Familien sind obdachlos . Tic gesamte lernte von Früch -
ten und Kaffee ist vernichtet . Unzählige Gebäude
sind durch den Tornado vernichtet worden . Tic Ver ,

bindungen mit dem Inneren der Insel sind unterbrochen .
Tie Hauptstadt bietet den Anblick vollkommener Zer -
störung . Tie Stadt ist ohne Wasser . Licht und Fernsprech -
betrieb . Tie Tücher der Lagerhäuser sind fortgetragen ,
die Warenlager durch die Wolkenbrüche stark beschädigt .
Tic Instrumente des metercologischcn Vüros sind durch
den starken Sturm weggefegt worden , das Püro selbst ist
vollkommen überschwemmt . H i l s e l c i st u n g ist orga -
nisiert worden von Schulen und Kirchen , die in Lager
für die Obdachlosen umgebildet worden sind . Tas

amerikanische Note ftreuz schickt Zucker , Kleider und

Medikamente durch ein Kriegsschiff . Ebenso nehmen die

Armee und die Marine der Vereinigten Staaten an der

Hilfeleistung teil . Gefangene Helsen der Bürgergarde
beim Freimachen der zerstörten Straßen .

Santo Domingo , 28 . September .

Ter Wirbelsturm , der Porto Nico verheert hat , sucht

jetzt S�n Pedro de Macoris im Süden der Insel
Haiti heim . Alle Vorsichtsmaßregeln sind dort er -

griffen worden .

Notar unter Anklage .
Wegen Verstoßes gegen die Oevisennowerordnung .

Nach längerer Pause wieder ein Devisenschieberprozeß , der erste
in einer Reihe ähnlicher Prozesse , die in den nächsten Tagen stakl -
finden werden . Angeklagt ist diesmal der Rechtsanwalt und Notar
Zullus Glogauer . Papiere aus ousländlschem Besitz im In -
land verkauft und den Erlös einem Ausländer ausgehändigt zn
hoben .

Die Anklage bezieht sich nur auf einen Fall eines Verstoßes

gegen die Notverordnung gegen die Devisenbewirtschaftung , zur Er -

örterung steht aber noch ein zweiter Fall , der dem ersten zeitlich

vorangeht . Das Verfahren ist in diesem Falle eingestellt worden :
der Austraggeber des Angeklagten ist nicht aufzufinden , ohne ihn ist
ober der Sachoerhalt nicht restlos zu klären . Im Juli d. I . hat sich

Hitlers Vogel

nämlich ein gewisser A l st c r an Rechtsanwalt Glogauer mit dem

Anliegen gewandt , für ihn als Treuhänder Effekten im Werte

von etwa 400000 Mark zu verkaufen und ihm für den

Erlös Zinssteuerhypotheken zu besorgen . Rechtsanwalt

Glogauer verkaufte die Papiere durch das Bankgeschäft Eiscnberg ,

erhielt in Schecks 3S0 000 Mark und händigte sie feinem Mandanten .

Herrn Alfter , aus . Dieser hatte sich nämlich plötzlich besonnen , daß

die politischen Verhältnisse in Deutschland für «ine Geldanlag « aus

lange Dauer nicht geeignet erscheinen , das Zinssteuerhypotheken -

gefchäft ließ er deshalb fallen . Dr . Glogauer . dem der fremde

Akzent an feinem Mandanten aufgefallen war , hat sich durch Ein -

sichtnahme in seinen Paß davon überzeugt , daß es sich um einen

polnischen Staatsbürger handelte . Daß die durch ihn

verkauften Papiere aus dem Ausland stammten , habe er erst bei

seiner Vernehmung in der Zollfahndungsstelle am 20. Juli erfahren .
Aber gerade an diesem Tage händigte Rechtsanwalt Dr . Glogauer

seinem zweiten Mandanten , einen Herrn Triebet , 300 000 Mark

aus , aus dem Erlös von Papieren im nominellen Werte von

500 000 Mark . Dieser Triebet hatte ihn am 10. Juli nach Hotel

Vristol bestellt und ihm erklärt ,

daß er im Austrage einer politischen Partei Papiere vertausen

wolle , um den Erlös zu IVahlpropagandazwecken zu verwenden .

Auch in diesem Falle verkaufte Dr . Glogauer die Papiere durch

das Bankhaus Eisenberg . Am Morgen des 20. Juli erhielt er hier

für seinen Mandanten 295 000 Mark , den Rest in Höhe von 13 000

Mark sollte er erst am Nachmittag in Empfang nehmen . Anderthalb

Stunden später war er in der Zollfahndungsstelle zur Vernehmung
in der Sache Alster . Erst hier , erklärte Rechtsanwall Glogauer .

seien ihm auch hinsichtlich des zweiten Falles Bedenken gekommen ,
er habe aus diesem Grunde den außerordentlich vertrauenswürdigen

Herrn Triebe ! um die Vorlegung des Passes gebeten und sich auch
eine eidesstattliche Versicherung erstatten lassen , daß die Papiere
einem Inländer gehören . Der Paß erwies sich als ge -

fälscht , die Papiere stammten aus dem Ausland . Die eides -

stattliche Versicherung hatte als Privaturkunde gar keinen Wert .

„ Tannenberg . "
Titania — Hrimus - palast .

Der Film läßt die Erinnerung wach werden an die heißen

Augusttage 1914 , als der Russeneinbruch in Ostpreußen , nachdem die

deutschen Truppen zuerst zurückgezogen und große Teile des Landes
den Russen preisgegeben waren , endgültig durch eine entscheidende
Niederlage «ledigt war . Damals wurde zum ersten Male der
Name Hindenburgs populär , ja legendär , der bereit ? in Hannooer
im Ruhestand gelebt halte . Im Film selbst kommt Hindenburg nur

ganz flüchtig vorüberhuschend vor ( die Zensur hat ihn ausgemerzt ) .
nur zum Schluß wird er sichtbar und hörbar mit einer Mahnung

zur Einigkeit .
Dieser neue Kriegsfilm spiegelt die Aengst « und Nöte der ein -

geborenen Bevölkerung wid « , die vor den Russen in langen Ko -
lonnen mit Hab und Gut slüchtet und bei ihren Landsleuten

Zuflucht findet . Konzentriert wird das Erlebnis in dem Einzel -

schicksal eines ostpreußischen Gutsbesitzers und ssiner Familie . Die

Russen besetze » sein Gut , er muß es selbst unter Feuer nehmen ,
nachdem er noch in letzter Minute seine Angehörigen hat warnen

lassen können . Auch dos Schicksal einer Russin , die nach Deutsch -
land geheiratet hatte , ist in die Spielhandlung verwoben . Der

Krieg selbst wird charakterisiert durch endlose Truppenmärsche , durch

einzelne Gefechtshandlungen und vor allem durch die Beratungen in

den Oberkommandos . Die Russen kommen im ganzen gut weg . der

unterliegende General begeht Selbstmord . In anderen Filmen ist
der Krieg gewaltiger und abschreckender dargestellt . Das Haupt -

gewicht ist in diesem Befreiungssilm aus die Freude an der deutschen

Ueberlegenheit in der Führung und an der Tüchtigkeit der Mann -

schaft gelegt . Der siegreiche Einzug der deutschen Truppen in eine

zerstörte ostpreußische Stadt , bildet den Schluß .
Heinz Paul sucht mit seiner Regie beiden Bestandteilen der

Kriegs - wie der Spielhandlung , gerecht zu werden , ohne daß er

eine volle Einheit erzielt . Hindenburg , Ludendorfs und Hofsmann ,
die Organisatoren des deutschen Sieges , werden charakteristisch

repräsentiert , ebenso die russischen Generäle Rennenkampf und

Swnsonom . Hans S t ü w e und Käte H a a ck geben sehr sympathisch
das deutsche Gutsbesitzcrpaar , Hertha vo » W a l t h e r und Viktor

d e K o w a sind das russische Liebespaar . — r.

Ein bronzezeitliche ? Haus in Fichtenau . Bei Gelegenheit von
Erdarbeiten kamen in Fichtenau zwei große Mühlsteine zum Vor -

schein . Ein vom Museum sür Vor - und Frühgeschichte aus Berlin

entsandter Vertreter tonnt « noch Reste einer der mittleren Bronzezeit

angehörigen Hausanlage feststellen , die nach Scherbcnfunden den

Jahren 1200 —1000 v. Chr . angehört . Das Haus stand teils auf
ebenem Boden , teil , aus dem abschüssigen Ufer eines allen Fließes ,
wo gewaltige , gespaltene Balken die Unterlage bildeten , die , damit

sie nicht abrutschen konnten , durch «ine Längsreihe senkrechter Pfähle

festgelegt waren . Der Boden de » Hauses war mit einer dicken

Schicht Lehmestrich bedeckt , der , da da ? Haus einer Feuersbrunst

zum Opfer gefallen war , rotgcbronnt ist . An der Stelle , wo dos

Haus zum Wasser hin lag , fanden sich Scherben von Gesäßen , die

sicher zum Wasserschöpfen benutzt worden waren . Es ist das erstemal ,
daß im Kreise Niederbarnim die einwandsreic Untersuchung eines

bronzezeitlichen Hauses gelungen ist .

Male Akte — im Trikot ! Das ungarische Kultusministerium hat
kürzlich angeordnet , daß in der Hochschule für bildende Künste nur
noch solch « Aktmodelle gemalt werden dürfen , welche mit Trikots
bekleidet sind . Diese Verordnung hat jetzt «in Opfer geford «t . Der

Hochschulprofessor Stephan Csok soll seines Dienstes enthoben
werden , weil er den Witz machte , man dürfe dem Herrn Minister
diesem fabelhaften Spaße zuliebe nie wieder im Leben etwa » übel -

nehmen .

Feierstunde für deutsche Herzen
Für fchlesifche und Berliner Rundfunkhörer .

Christlicher Glaube kann bekanntlich Berge versetzen : dem

christlich - notionalen Glauben unserer regierenden Freiherrn ist ein
ähnliches Wund « gelungen , er hat den Rundfunk von 1932 in
die geistigen Gefilde de ? Pvrkriegs - Deutschland entrückt . Dorn -
röschengleich hoben sie sich au ? ihren Museumssärgen erhöhen , die
Männer in den hübschen blanken Umformen und andere Schutzengel
der großen und kleinen Kinder , die Patriarchen aus Ostclbien und
die für da ? Wohl ihrer Arbeiter sich aufopfernden Jndustrieborone .
Es kann in dieser Schar der göttergleich auf seinem Katheder
thronende Oberlehrer nicht fehlen . In wuchtiger Wonne wallen »

nahte er diesmal aus Breslau mit den Stabreimen der E d d n.
Ein erhebendes Vorkriegsschulfest entrollt sich. In wohttönend «
Pollbartsproche las der 5 ) « r Deutschlehrer eine zwar sehr lang -
weilige . aber dafür sehr gebildete Einführung aus einer in jeder
Buchhandlung käuflichen Edda - Ausgabe ab : dann sprachen seine
Schüler — als Norncn — Verse aus der Edda . Als Sprecher der
verbindenden Worte hatte anscheinend der Herr Lehrer sich per -
sönlich zur Verfügung gestellt . Die Darbietung verschönernd wirkten
mit der Schulchor unter Leitung des Hauptgesangslehrers , der in

seiner Jugend davon träumte , ein bedeutender Komponist zu werden .
Es war alles zusammen ungeheuer feierlich , und die in der Aula

versammelten Angehörigen der mitwirkenden Schüler hätten gewiß
in dunkler Ergriffenheit diesem ihnen höchst unverständlichen Wissen
ihrer gebildeten Kinder gelauscht .

Da wir aber nicht 1910 , sondern 1932 schreiben , war das Ganze
natürlich keine Schulausführung , sondern eine kerndeutsche� hoch -
künstlerische R u n d s u n k v e r a n st a l t u n g , für deren Zustande -
kommen Breslau sicher keine Mühe und Kosten gescheut hak . und
die denn auch von der Berliner F u n k st u n d e für würdig
befunden wurde , auch die Herzen ihrer Hörer zu erheben . Und das

hat mit ihirem Gla - uben , die Freiherv ' n - Regierung getan . —- k.

„Kiki . "
Ein Ondrafilm im Atrium .

Anny O n d r a ist eine jugendsrischc , höchst talentvolle Ko�
mikerin . Im Bereich « der flimmernden Leinwand ist sie freilich
eine seltene Erscheinung , und «s ist gut und recht , sie in lustige »
Filmen auszunutzen . Das gelang bisher ihrem Regisseur Carl
L a m m a c mit mehr od « weniger anerkennenswertem Geschick .
Diesmal aber gehen seine besten Einfälle zugrunde , weil das Text -
buch zu klobig ist .

In seinein leichten Genre soll der Film für Entspannung
sorgen . Das wird ihm kein vernünftiger Mensch zum Vorwurf
machen . Doch soll man die Sache nicht zu leicht nehmen und ein

Textbuch schreiben , das vielleicht für Mondbewohner geeignet ist :
denn uns sorgenschweren Erdenbürgern kann diese kleine aus -

dringliche Person nicht imponieren , die durch widerliche Frechheit
es bis zur Geliebten eines Thcaterdirektors bringt .

Leid tut einem Hermann T h i m i g , der immer in die un -

möglichsten Situationen gerät , die er mit Mühe und Routine retten

möchte . ' Auch Paul Otto , dieser b- stcheidene , kultivierte Spieler
kann sich ( übrigens in sehr unvorteilhaster Maske ) nicht durchsetzen .
Hingegen werden ein paar Poradeszenen der Ondra stets Lacher
finden . Die Photographen leisten saubere Arbeit , namentlich in

Reouebildern , doch sind die an und für sich viel zu übergesehen .
Vorher läuft ein Kulturfilm „ Eine Fliege ist ins Glas

gefallen " . Vorzüglich ist er in Regie und Drebbuchleistung ,
zudem wird er durch eine meisterhafte Photographie unterstützt .
Dorum ist es . für ihn nicht schwer , den ganzen Hauptfilm zu
erschlagen . e. 1».
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Justiz für Lohnabbau .
Einstweilige Verfügung soll der Notverordnung recht geben .

w e i h e n s e l s , 28. September . ( Eigenbericht . )
vor einigen Tagen sind die Arbeiter mehrerer Schuh¬

fabriken in Deihensels in den Streik getreten , weit die

Airmcnleitungcn von der notverordnetcn Berechtigung zum Abbau
der Tariflöhne für zehn Arbeitsstunden in der Woche Gc -

brauch machen wollten . Die weihenselser Schuhsabrikanten haben
nunmehr beim Amtsgericht den Erlah einer ein st weiligen
Verfügung erwirkt , in der die Gewerkschaften , die die Streiks
sanktioniert haben , aufgefordert werden , den Streik abzubrechen ,
den Streikenden keinerlei Unterstühung zu gewähren , alle össent -
lichen Kundgebungen zu unterlassen und mit allen Mitteln ihre Mit¬

glieder zur Wiederaufnahme der Arbeit anzuhalten . Zur jeden
Einzelfall der Zuwiderhandlung wird jeder Gewerkschaft mit einer
Geldstrafe in höhe von Z000 Mark gedroht .

, *

Der Streik in Weißenfels war ausgebrochen , weil die Unter -
nehmer auf Grund der Notverordnung den Abbau der Tarif -
löhne vornehmen wollten . Genau wie in anderen Orten des
Reiches setzten sich die Schuharbeiter in Weißenfels gegen
diesen Lohnabbau zur Wehr , den die Arbeiterschaft nach
Auffassung des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und
führender Wissenschaftler des Arbeitsrechtes nicht widerstandslos
über sich ergehen lassen braucht .

In den letzten Tagen ist in der Oefsentlichkeit mehrfach sowohl
der Standpunkt der freien Gewerkschaften als auch die Ausfassung
der Reichsregierung bzw . des Rcichsarbcitsministeriums über die —
,,F r i e d e n s p f l i ch t " der Gewerkschaften dargelegt worden . Die

freien Gewerkschaften rrklären , daß jeder Versuch der Unternehmer ,
die Tariflöhne aus Grund der Notverordnung zu senken , die

Tarifgewerkschasten von der Friedcnspflicht
entbindet . Diesen Streit einfach durch die einstweilige Vcr -

fügung eines Amtsrichters einseitig zugunsten der Unternehmer zu

entscheiden , ist zwar für die gegenwärtige Zeit charakteristisch , aber

doch nicht maßgebend . Die Verbände der Schuharbeiter werden gegen
diese Aktion der Justiz sofort mit allen Mitteln ankämpscn .

Im Zusammenhang mit der einstweiligen Verfügung interessiert
auch eine Mitteilung des „ Berliner Tageblatts " , wonach angeblich

einige Mitglieder des Rcichskabinetts auf Drängen mehrerer Ar -

beitgebcrverbände bereit sein sollen , ein Verbat „ wilder "
Streiks — mit Geld - oder chaftstrafen gegen Streikführcr — zu
empfehlen ,

avmung . 8 ? v . - LSwiev8vei ' li ' suen8 ! kMö !
Morgen Donnerstag , 19 Y, Uhr , in den
Musikersälen , Kaiser - Wilhelm - Str . 31

FunHtionärKonferenz
aller SPD . - BeirleDs - und GeuferKschattslunKtionare

Tagesordnung : . . Der Machtkampf für sozia¬
listische Weltgestaltung " . Ref . : Arthur Crispien

Ohne Funktionärausweis der Partei und Parteimitgliedsbuch
kein Zutritt . Das Betriebssekretariat .

Itvchfel

aufdieS >tikiinH

Dies ist der Steuerge¬

schenkschein . den die Re -

gierung Papen „ zur An -

kurbelung der Wirtschaft "
erfunden hat .
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Seltsamer „ Arbeitsmangel . "
Oer Existenzkampf der Berliner Arbeitsamts - Angestellten .

Wenn nicht noch ein Wunder geschieht , dann werden am 30. Sep -
tember — also übermorgen — etwa 150 Angestellte der Berliner
Arbeitsämter nun selbst ins Heer der Arbeitslosen übertreten , nach -
dem sie Jahre hindurch die Erwerbslosen betreut haben . Das scheint
der vorläufige Schlußstein in einer Entwicklung zu sein , über die der
„ Vorwärts " sortlaufend berichtet hat . In langen Schlangen , fast
könnte man sagen zu Mauern geballt , stehen die Arbeitslosen Berlins
vor den Schaltern der Arbeitsämter , die Arbeit türmt sich
zu Bergen , dennoch werden rund 150 Angestellte wegen „ Arbeits -
mangel " entlassen !

Eine Sektionsversammlung des Zentralvcrbandes der Angestellten
beschästigle sich Oicnsiagabend mit diesen Zuständen . Genosse Karl
Z e i tz referierte . Er sagte , daß man in diesen Tagen auch die
Selbstkritik nicht vergessen dürfe : viele Angestellte haben sich ihr
Schicksal selber eingebrockt . Einige sind statt um VA Uhr bereits um
6A Ilhr zur Arbeit gekommen , andere sind nach Feierabend im Amt
geblieben , die dritten haben sich die Aktenstücke mit nach Hause ge-
nommen , an sich wohl nur , um die Arbeitslast zu bewältigen , aber
indem sie durch diese lleberarbeit ihren Arbeitsplatz sich zu sichern
glaubten , haben sie ihn in Wirklichkeit nur gefährdet . Jetzt stehen die

Einspruchsklagen vor den Arbeitsgerichten

zur Entscheidung an und hält man ihnen vor , daß sie früher 200 oder
220 Eintragungen in die Zahllisten geschafft haben , heute aber nur
noch 160 oder 180 . Die Leistungen sanken , weil die Angestellten
so gut wie erschöpft sind . Das nutzt man jetzt aus . Dabei kann den
Angestellten allerdings zugebilligt werden , daß sie diese lleberarbeit
leisteten , um jeden Morgen beim Oeffnen der Schalter auf dem

laufenden zu sein , um jeden Krawall zu vermeiden . Tatsächlich ist ja
auch erreicht worden , daß Auseinandersetzungen mit den Arbeitslosen

- aus ein Mindestmaß beschränkt geblieben sind .
Seit dem Bestehen der Arbeitsämter hat der Zentralvcrband

der Angestellten um eine Vermehrung des Personals
gekämpft . In den letzten Jahren wurde dieser Kampf zum Ringen
um die Erhaltung der vorhandenen Arbeitsplätze . Die Geschichte des

Spartguiachtens ist zu gut bekannt , als daß sie hier noch einmal
erörtert werden brauchte . Bereits im März 1931 , als die Entlassung
von 300 Arbeitsamtsangestellten zur Debatte stand , glaubte man , daß

die Grenze des Möglichen erreicht

sei . Statt dessen wuchs die Bürde der Arbeitslast immer weiter .

Spitzenleistungen , die während des Hauptandrangs vor den
Schaltern erreicht wurden , hat man zu Regellei st ungen
gemacht . Die Meßziffer ist von ursprünglich 150 auf jetzt 225

zu erledigende Akten gestiegen . Dazu die „ Reiter " auf den neuen
Karteien , das Malen mit den Buntstiften , wodurch kein Mensch etwa

mehr vermittelt wird , das Führen neuer Statistiken , die Umstellung
aus Berussgruppen , trotzdem die Notverordnungen mit ihren neuen

Bestimmungen wahrlich schon genug Mehrarbeit geschassen haben .
Und um allem die Krone aufzusetzen , durchstöbert man jetzt die

Keller , gräbt alte Akten aus und prüft , ob dann und wann ein

Arbeitsloser zu viel an Unterstützung bezogen hat . So kommen

jetzt zu den übrigen Klagen die Schadenersatzansprüche

gegen Arbeitsamtsange st ellte hinzu ,
Es war «in trübes Bild , das Genosse Zeitz am Dienstagabend

in den Sophiensälen zeichnete . Er wies auch auf jene unechten
Kündigungen hin , die den Zweck hoben , mit den scheinbar
Entlassenen einen neuen Arbeitsoertrog abzuschließen , der dann die

Eingruppierung langjähriger Angestellter in niedrigere Gehaltsstusen
vorsieht . Und das Gefährliche bei alledem ist , daß jetzt die Leiter
der Berliner Wohlfahrtsämter ebenfalls auf den Geschmack ge-
kommen sind und entdeckten , daß die Meßziffern ihrer Angestellten
auch zu niedrig sind . So bleibt der Kampf , den der Zentralvcrband
der Angestellten um die Arbeitsplätze der Angestellten führt , weiter

aus die Tagesordnung gesetzt .

Auto stürzt in den Nhein .
Nach einem Zechgelage ertrunken .

INain ; , 28. September .
In der vergangenen Nacht kam ein Auto in der Nähe des

B a h n h o s s K a st e l an die Schranke , die die Zufahrt zum Rhein
sperrt . Der Führer ließ sich vom Schrankenwärter die Schranke
öfsne » und fuhr weiter . Am frühen Morgen stellte der ablösende
Schrankenwärter fest , daß eine Autospur direkt in den Rhein
führte . Man fand den Wagen in 3! ! - Meter Tiefe im Wasser
liegend . Der Wagen wurde durch einen Kran gehoben . 3m

Ivageninnern fand man die Deiche des Z2jährigcn Vertreters einer

Uutosirma namens Wilhelm wihler aus Darmstadt . Nach Zeugen -
aussagen hat er am Dienstag mit einer Gesellschaft in Kastel bis spät
in die Nacht gezecht . Um 2 Uhr wollte er nach Wiesbaden fahren ,
kam jedoch vom Wege ob. Was den Wärter veranlaßt hat , zu dieser
ungewöhnlichen Zeit die Schranke zu öffnen , obwohl an der Straße
bis zum Rhein keine Häuser , sonder » nur einige Schuppen stehen ,
steht noch nicht fest .

Tai Zchillcr - Thcater bringt Mitte Oktober die mnsikalisdie Posse
„ Robert und Bcrtra m" in neuer Bearbeitung von Gunther Bibc .

„ äDer goldene �feil " — tiu neuer Conrad

Dieser neue Conrad , der jetzt in der Ucbersetzung von

E. McCalman bei F. Fischer erscheint , dokumentiert die große

epische Kraft des englischen Erzählers , dieses einzigartigen Psycho -

logen des Abenteuers . Im Gegensatz zu seinen anderen Romanen

liegt die Wirkung hier nicht in dem Ablauf erregender �. atiachen ,

sondern in der kühlen Bloßlegung seelischer Schichten und �Hinter -
gründe , in der Zerfaserung einer Leidenschaft , die den Figuren

dieses Romans die Triebkraft jür ihre Handlungen liefert . Sie

alle stehen unter der geheimnisvollen Herrschaft einer Frau , einer

politischen Abenteurerin , die aus dem Nichts aufsteigt , um später

wieder in ihm unterzugehen . Ein Kreis von Männern umwirbt sie

hartnäckig und belauert sich gegenseitig um jede Chance , um am

Ende zu erleben , daß sie sich ollen entzieht . — Das merkwiirdig

Eindringliche an diesem Buch ist leine Atmosphäre , jenes Fluidum

geheimnisvoller , unberechenbarer Gefahren , dos auch den sichersten

Menschen straucheln läßt . Alle diese Männer stehen auf verlorenen

Posten , ihre Bemühungen haben von vornherein etwas Aussichts -

loses , und ihre Existenzen gleiche » Wracks , die der breite Strom des

Lebens an die llser gedrückt hat . Nur einem gelingt es , sich später

wieder freizumachen , George , einem jungen Abenteurer und

Enthusiasten , der sichtbar von Tag zu Tag mehr dem undcsinier -

baren Zauber jener Frau verfällt und sich ihr zuliebe iit die ge¬

wagtesten Unternehmungen stürzt . Es gelingt ihm , sich aus dem

gefährlichen Bann zu lösen : Er kehrt auf die Schisse zurück , „die

herbe Treue der See schützt ihn vor den Gerüchten , die von den

Zungen der Menschen flattern . " — In der ergreifenden Schilderung

der verwirrenden seelischen Vorgänge wächst Conrads Erzählerkunst :

sie ermißt alle Abgriindc menschlichen Bewußtseins , sie macht alle

Schrecken des . Kampfes sichtbar , den Menschen um ihre seelische und

materielle Existenz führen — sie führt hart an das große Vorbild ,

an Dostojewskij heran . Xslillan .

Rundfunk am Abend
Mittwoch , den 28 . September

Berlin : 16 . 05 Hörberklit \ om Tonfilrasemiuar . 16 . 30

Streidiorchestcr . 17 . 20 Doklor Uebciiill eivahlt . 17 . 30 Redet
das Drama ! ( F. Stössinprer ) . 18 . 05 Zwanzig Jahre Flugpost
(Tl. Rahskopff ) . 18 . 15 Terlmik ( lug . J. Boehmer ) . 18 . 50 Lieder .
18 . 55 Die Funkstunde teilt mit . 19 . 00 Stimme zum lag . 19 . 10
It . II . Jahnn ; Figenc Dicbtungeu . 19. 50 Aus der Städtischen

Oper . . T in Maskenball " ( Oper con \ erdi , Dirigent : General¬
musikdirektor Fritz Busch ) . Tages - und Sportnachrichten .
Tanzmusik .

Königswusterhausen : 16 . 00 Pädagogischer Funk
16 . 50 Aus Tlambnrg ; Nachmittagskonzert . 17 . 50 Die natür¬
liche » Machtmittel unseres ' Vaterlandes ( Major Rhode ) . 18 . 00
Filmmusik von der Schaubude bis zum Tonfilm ( mit Schall -

platten , Dr . K. London ) . 18 . 50 Der Weltkrieg ( August/Sep¬
tember 1914 . Oberstleutnant a, D. Miiller - Loebnitz ) . 18 . 55
Wetterbericht . 19 . 00 Robert - Koch - Fcier . Sonst ; Berliner

Programm .

Vollständiges Furopaprogramra im „ Volksfunk " , monatl .
96 Pf . durch alle „ Vor . wärts " - Boten oder die Postanstalten .

Oberbürgermeister Dr . Sahm spricht heute nachmittag 5 Uhr im

Magistratssitzungssaol des Rathauses über die n d u e Ve r -

f a s s u n g und Einteilung der Berliner Verwaltungsbezirke

lieber Synthese von 3ndividualismus und Sozialismus spricht
heute , Mittwoch , den 28. September , abends 8. 26 Uhr . Professor
Dr . Franz O p p e n h e i m e r im Institut für Betriebssoziologie ,
Franklinstr . 6 ( nahe U- Bah » stalion Knie ) .

welter für Berlin und Umgebung : Ruhiges und heiteres

Herbstwetter , stellenweise Morgennebel . — Jür Deutschland : All -

gemein beständiges Wetter mit geringer Bewölkung . Auch im Süden

Besserung

Der „Vorwärts " ersäieint wochentäqlich zweimal , Sonntags und Montags einmal ,
die Abendausgabe für Berlin und im Handel mit dem Titel „ Der Abend " ,

Illustrierte Sonntagsbeilage „Volk und Zeit ".
Bezugspreise : Wöchentlich 75, Pf. , monatlich Z,2.' , M. ldavon 87 Pf .
monatlich für Zustellung ins Haus ) im voraus jablbar . Postbezug 8,97 M.
einschließlich tfü Pf . Postzeitung , und 7:2 Pf . Postbcstellgebühren . Auslands -
abonnement ' ' .85, M. pro Monat ; für Länder mit ermäßigtem Druckfochenporto
4,6j M. Bei Ausfall der Lieferung wegen höherer Gewalt besteht kein Anspruch

der Abonnenten auf Srsatz .
Anzeigenpreise : Die einspaltige Mlllimeterzeile 39 Pf. , Reklame .
zeile 2, — M. „kleine Anzeigen " das fettgedruckte Wort 29 Pf . (zulässig zwei
tettgedrucite Worte ) , jedes weitere Wort 19 Pf . Worte über 13 Buchstaben zählen
für zwei Worte . Rabatt laut Tarif . Arbeitsmarkt Millimeterzeile 2ä Pf .
Familienanzeigen Millimeterzeile 16 Pf. Anzeigenannahme im Haupt -
geschäft Lindenstraßc 3, wochentäglich von 8' . . bis 17 Uhr. Der Verlag

behält sich das Recht der Ablehnung nicht genehmer Anzeigen vor !
Verantwortliä ) für Politik : Victor Schiff ; Wirtschaft : fc. ZUingelhöfer ;
Gewerkschaftsbewegung : I . Steiner ; Feuilleton : Herbert Lep- re ; Lokales

und Sonstiges : Fritz «arstädt ; Anzeigen : Otto Hengst ; fämtliä ) in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdructerei
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW. 68, Lindenstraße 3.

Hierzu 1 Beilage .

« asi » fec Theater

Mittwoch , den 28. September

Staatsoper unter den Linden
20 Uhr

Wiener Blut

Staatliches Schauspielhaus
20 Uhr

Die Räuber

VOLKSBUHNE
iTheater am Bülowpiatz
D I. Norden 2944. Allabendlich SZI Uhr

von
Gogol

Regie : Heinz Hilpert
Auch Stgs . SVsUhr . Preise : 0,75 bis 4,00

Der Revisor

plAza
Su. JAStsi. Z. S. S' 5!).

>" ur noch
Ü Tage !

Frau im Hermelin

r " Theater am —
Schüfbauerdamm

D2 Weidend. 9955
Täglich 8lc3 Uhr

„ Kolonne
Immergrün "

Berl. Rem.v. HansBrennfrt
mit Harald Pauisen

Stadl . Oper
Charlottenbura
Fraunhofer 0231

Mittwoch , 28. Sept .
Turnus 11

Neueinstudiernng :
Premiere

Ein mashennaii
19. 30 Uhr

Nemeth , On�gin ,
Berger , Pataky ,

Reinmar , Destal ,
Ditter , Qenszar ,

Guttmann .
Dirigent :

Frit2 Busch a G

MOISSI

Oer lebende I
I Leichnam |
i 50 Pf . —4 M I

Rose - Tlieater
Irole Fnokfurttr Stnli IN

Til. WtidiiKE 7 3427
5,15, 8. 30 Uhr

Der Hauptmann
von Köpenick

5 c h i Her
Groimanstr . 70/71
SteinpL ( C 1) 6715

Täglich SVt Uhr

Der 18 , Oktober
Heilinger ,

Strömer , v. Alten .
Heuser

Regie : K e n te r

DeattüiesTheater
Weidend . 5201.

8 Uhr

Rose Bernd
von Cerhart Hauptmann
mit Paula Wesseln

Kammerspieie
»>, . Uhr

Schicksal

nachWunsch
Himadiir. ChristaWinsln

Htgie: RudolfB«r
Melzer , Ullrich ,
Riemann . Abel ,

Brausewetter

Stettiner Sänger
Reichshallen - Theater

„ ( Dönhoffplatz )
Dir. Meisel. Dir. Mcisel.

Tägl 8. 15 Uhr. Sonntags
3-30 Uhr ( ermäßigte Pr. )

Letzte Woche I

Freibad Krumme Lanke
und das

Septemberprogramm .

6 Uhr is . Flora 3434. RaDiheD erl.
Das berühmte

DAYELMA - BALLETT
3 Swifts , Rudi Grasl
und weitere Künstler - Truppen

von internationaiem Ruf .

» ' . Uhr Cflsmo - THEATER
Lothringer Strafe 37,inniKiiiMiiniiiiiimiiiiiniiiiiiMi, Iiihiimh,, „im, „nimnuniiuii

Nur noch wenige Aufführungen

Jinnemarie
Volksoperette — Musik von Gilbert
Ikitzu buntes hicptember - Progr .
Outschein ( ür die Leser 1— 4 Personen
Faut 0. 75 M. , Sessel 1. 35 M. . Park . 0. 50 M.

Sonntag nachm . 4 Uhr
Königin der Luft

Rd�CnnrlfSfC wirksam sind dl«Dcsuiiucrs » deinen Anzeigei
in der Gesamt . Aufläse
des Vorwärts und trotzdem W» * " J5 »

Udkuhttmg
auch bis 18 Monatsraten

föaMalz
Berlin W8. leipziger Str . l22 - 12z.
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Mittwoch , 28 . September 1932

Cjeifhmi ' affen im * Eageskampi
■Die aMuellen ffirofchüren des Siels - Berlages

Während Eitler die Jugend , die ihm nachläuft , mit Schlag -

ring und Revolver ausbildet und in seinen Reihen die Männer

sucht , die mit der Waffe ausgebildet find , bleibt die Sozial -
demokratie bei ihren bewährten G e i ft e s w a f f e n , um sich
die Mehrheit im Volke zu erringen , Wohl ist die Eiserne Front
bereit , die brutale Gewalt mit Gewalt abzuwehren , wohl denkt

sie nicht daran , den gewaltsamen Angrisf aus Verfassung und

Zlrbeiterrechte wehrlos hinzunehmen , aber in den Reihen der auf -

geklärten Arbeiterschaft Deutschlands gilt noch immer das alte Wort

Liebknechts : Wissen ist Macht ! Dieses Wissen kann keine noch
so brutale Faust austreiben , dieses Wissen ist die Kraft der
modernen Arbeiterbewegung und sie setzt alles daran , ihre Auf -

klärungsarbeit fortzusetzen .
Zur Durchführung der erfolgreichen Aufklärungsarbeit hat sich

der Zentralparteiverlag I . H, W. Dictz , Berlin SW , 68,
besonders verdient gemacht , indem er eine stattliche und wertvolle

Reihe Broschüren herausgebracht hat . die zu den aktuellen

Tagesfragen Stellung nehmen , Sie sind wichtige Geisteswafscn im

Kampf mit dem Gegner , sie sind getreue Führer unserer Funktionäre
und unserer Jugend . Wir möchten wünschen , daß jedes einzelne
Heft in Massen verbreitet und gelesen wird ,

Auf die wichtigsten Neuerscheinungen sei hier zusammenfassend
hingewiesen . Sic sind in der Volksbuchhandlung oder direkt vom

Dietz - Verlag zu haben . Der Preis der Broschüren bewegt sich
zwischen 13 und 20 Pfennig , einzelne sind sogar für 10 Pfennig

zu hoben . Wenn man alle bisher erschienenen Broschüren zur Hand
nimmt , so ist festzustellen , daß seit der Befreiung des Rheins
bis auf den heutigen Tag alle wichtigen politischen Ereignisse in den

Broschüren behandelt werden . Wer alle Broschüren besitzt , hat eine

kleine , aber wertvolle Bibliothek der Tagespolitik , die ihm bei der

Vertretung seiner sozialistischen Anschauungen von großer Bedeutung
sein kann ,

Den Reigen der aktuellen Broschüren eröffnet Viktor Schiff
mit der übersichtlichen und klaren Beantwortung der Frage : Wer
hat den Rhein befreit ? Dieser wichtige Abschnitt der deutschen Nach -
kricgzzeit ist schon fast vergessen , obwohl es sich um ein nationales

Ereignis ersten Ranges handelt , um eine geschichtliche Tat , an der
die Sozialdemokratie mit Erfolg beteiligt war . Sie hat hier
ein nationales Werk vollbringen helfen , wie es die nationalsozia -
listischen Schreier , die seit dieser Zeit großen Zulauf bekommen

haben , nie hätten vollbringen können .

Mit Lug und Trug haben die nationalistischen Schreier breite

Schichten des Volkes zu verwirren vermocht und es ist von großer

Wichtigkeit , daß Arthur C r i s p i c n in seiner Schrift gerade über

„ Die Sozialdemokratie und die Reparationen " schreibt . Aus wenigen
Seiten werden Hunderte von gegnerischen Lügen zerstört . Von

gleicher Wichtigkeit ist die Broschüre von demselben Verfasser , in der

er das „Marxistische ABC, " behandelt . Die materialistische Geschichts -

auffassung bekommt hier eine Untermauerung , die durch nichts zer -
stört werden kann . Gerade für unsere Tageskämpfe ist diese Schrist
von grundlegender Bedeutung , Wollt ihr Aufklärung über die Ur -

fachen der politischen und wirtschaftlichen Krisen von heute , so nehmt
die Schriften von Landsberg und Naphtali zur Hand ,
Letzterer stellt unter dem Titel „Wirtschastskrise und Arbeit - losig -
keit " die Probleme sehr volkstümlich dar , und Landsberg gibt einen

tiefgründigen Abriß in seinem unter dem Titel „ Die politische Krise
der Gegenwart " zu einer Broschüre zusammengefaßten Vortrag , den
er am 17, Januar 1931 in der Freien Sozialistischen Hochschule hielt .
Sehr wirksames Material gegen die verrückte Hitlerei enthalten die

Schriften von Adam Remmele : „ Die Futterkrippe " und von

Eugen Prager : „ Wer hat uns verraten ? " Prager behandelt
in überlegener Weise die Lügenagitation der Nazis , die das Lied

singen : „ Heißa , wie die Bonzen fliegen , wenn das Dritte Reich
wird siegen ! " „ 1000 Worte Hitler " , die sich mit dem Nazi -
Programm , das keines ist , beschäftigen , dürfen hier nicht unerwähnt
bleiben . Es wird bewiesen , daß das „ Programm " schädlich , unllber -

legt und überflüssig ist und daß Millionen dem Nazischwindel nicht
zum Opfer gefallen ' wären , wenn sie gewußt hätten , worum es sich
handelt . Sie müssen nun von uns im Interesse Deutschlands auf -
geklärt werden . Wo sich aus Rathäusern der Unverstand der
Nazis austobt , da wird man ihnen und ihrer Wählerschaft am besten
das Material entgegenholten , das die K o m m u n a l p o l i t i s ch e
Zentral st elle der SPD . unter dem Titel „ N a z i - K o m -
m u n a l p o l i t i k" sehr gut gegliedert mit dem Motto herausge -
bracht hat : „ Wollt die Gemeinde ihr zum Abgrund führen ? Dann
laßt von Nazis sie regieren, " Damit auch der Humor nicht fehle , hat
Fr . Wendel ein Traktätchen über den „ Gendarmen von
H i l d b u r g h a usen " versaßt , das schon zu Hunderttausenden ver -
breitet wurde und noch weiter abgesetzt werden muß ,

In den Mittelpunkt unserer Besprechung möchten wir die Schrist
des früheren Kultusministers Adolf Grimme stellen : „ Das
neue Volk — der neue Staat " . Hier sind sieben Ansprachen zu -
sammengesaßt , die wohl aus aktuellen Anlässen gehalten wurden ,
aber von dauerndem Wert sind . Mit hohem sittlichem Ernst über -
windet Grimme in seinen Reden die Niederungen der Tagespolitik
und weist hin aus die schöpferischen Kräfte , die dem Sozialismus ,
dem Volksstaat , innewohnen , Grimmes Reden sühren mitten im

Kampf zu stiller Besinnung und geben neue Kraft zu neuen

Kämpfen ,
Für diese neuen Kämpfe hat uns der bekannte Abgeordnete

Keil eine 32seitige Schrift — sie kostet übrigens auch nur 13 Pf ,
— in die Hand gegeben , die zeigt , was das schaffende Volk in der

demokratischen Republik erreicht hat und was es verteidigen muß ,

„ Wißt Ihr das ? " , so heißt der Titel dieser vergleichenden Ueber -

sicht , die aber bei weitem mehr ist : Sie ist ein klarer politischer

Rechenschaftsbericht , auf den die , Sozialdemokratie trotz
aller Not der Zeit stolz sein kann . Keil sagt hier vieles , was viele

nicht wissen , oder schon vergessen haben . Leider weiß auch die

Jugend vieles nicht , und da war es am Platze , daß eine kleine

Schrist : „ Jugend erwache ! " van I o h, Müller erschien , der

kurze Ausschnitte aus den politischen Verhältnissen der Vorkriegs -
und Kriegszcit gibt . Wenn sich die Schrist auch an die Jugend

wendet , so wird sie von den Erwachsenen sicher ebenfalls mit Nutzen

gelesen werden . „ Volk und Sozialdemokratie " von Gregor

V i e n st o ck , der über die innen - und außenpolitischen Erfolge der

Sozialdemokratischen Partei Deutschlands schreibt , bildet eine aus -

gezeichnete Ergänzung der vorerwähnten Schrift , Man möchte

sagen , daß beide Schriften zusammengehören und zusammen ge-
lesen werden müssen . Wo man sich an die Jugend wendet , dürfen
die Frauen nicht vergessen werden . Da jetzt die Nazis besonders
um die Frauen werben — dabei stehen sich Frauen und Haken -

kreuz wie Feuer und Wasser gegenüber — , erhält die Schrift von

Käthe Kern : „ Frauen entscheidet euch ! " hochaktuelle Bedeu -

tung , Ihre Arbeit steht unter dem Leitsatz : Wir können als Frauen

nicht abseits stehen und sie zeigt , wie frauenfeindlich die Nazis sind .

Frauen , nehmt diese Schrist zur Hand und ihr wißt , was ihr von
dem neuesten Schwindel der Nazis zu halten habt , in dem sie zu
beweisen suchen , daß sie für die Gleichberechtigung der Frauen
wären . Ebenso aufschlußreich ist die Schrift des Staatsanwalts

Dr . W, H o e g n c r : „ Die Frau im Dritten Reich " , Wenn das

Titelblatt eine am Boden liegende Frau zeigt , über der die Hand
eines SA , - Mannes die Knute Hitlers schwingt , eine Frau , die von
einer schweren Kette gefesselt ist , dann zeigt dieses Bild ohne jede

Uebertreibung das Schicksal , das der Frau im Dritten Reich blüht ,
Aber Hitler ist nicht nur Bürgerkriegstreiber , er ist auch Kriegs -
treiber . Auf diese Tatsache weist Friedrich Wendel in einer

besonderen Schrift hin . Aus Hitlers Reden ist zu entnehmen , daß
er einen Krieg gegen Frankreich und Rußland und die Rand -

staaten beabsichtigt und so schwer gegen die Lebcnsinteressen
Deutschlands verstößt . Da ist es dringend notwendig , daß Franz
K ü n st l e r in seiner Schrist : „ Die Toten mahnen " den Ruf er -

hebt : Nie wieder Krieg , und an Hand von Zahlen daran erinnert ,

welche ungeheuerlichen und sinnlosen Opser die Menschen im Welt -

krieg bringen mußten ,
Wir kämpfen aber nicht nur gegen den Wahnsinn der

Nazidiktatur , wir kämpfen auch gegen die b o l s ch e w i st i -

s ch e Diktatur , die für Deutschland unerträglich wäre . Der

festeste Wall gegen die Bolschewisten sind nicht die Nazis , es sind
Sie Sozialisten , die durch ihre Aufklärungsarbeit auch hier die poli -

tischen Gewaltapostcl zurückweisen . Karl K a u t s k y hat
über „ Kommunismus und Sozialdemokratie " geschrieben . Otto

Mänchen - Helfen über „ Rußland und der Sozialismus " und

R, Abramowitfch über „ Wandlungen der bolschewistischen
Diktatur " ,

Auch diese drei Schriften sind ein guter Beweis für die ziel -
klare politische und verlcgerischc Arbeit des D i e tz - B c r l a g c s.

Wir möchten nur wünschen , daß diese Arbeit in Stadt und Land

von unseren Funktionären und Anhängern die Beachtung erhält ,
die sie verdient . Alle sollten alle kleinen Schriften besitzen und

helfen , sie in Massen abzusetzen . Wer kann , sollte die

Schriften erwerben und von sich aus zur Ausklärung weitergeben ,
Für ganz wenig Geld ist da sehr viel getan . Uebrigens
find alle Broschüren gut gedruckt und auf die äußere wirksame

Ausstattung ist großer Wert gelegt , so daß selbst der Besitz der

kleinsten Schrist zur Freude wird . Es bleibt uns gerade jetzt
vor den entscheidenden Wahlen nur der Ruf : Benutzt
nach Kräften diese geistige Munition der Eisernen Front ,
der Sozialdemokratie und der Gewerkschaften !

Muri Waue : Sine Schauipielerin vor

Regine Brettschneider , engagementslose Schauspielerin , mittel -

groß , dunkel , fast ein Jahr ergebnislos in Berlin , überzählte ihr

Geld , als sie die Treppen zur Untergrund Wilhelmplatz hinabschritt ,
Wenn es gut geht , überlegte Regine , könnte ich vielleicht zum

Ersten kündigen , am 13, ziehen , dann nach Haus fahren . Nichts
hören , nichts sehen erst mal , dann die neue Saison , neue Arbeit ,

Die Bahn zog an . Regine wurde tätig , Sie entnahm ihrer
Handtasche Spiegel , Puderdose , Augenbrauenstift , Lippenstift . Un -
bekümmert um Mitfahrende korrigierte sie ihr Aussehen und sucht
aus sich zu macheu , was ihr nötig und möglich schien .

Abschließend sagte sie sich selbst im Spiegel : „ Ach was , es wird

ja doch nichts . Wieso sollte gerade ich engagiert werden ? Lächer -
liche Komödie das Ganze ! "

Gleichzeitig aber war sie ehrlich genug , sich einzugestehen , daß
sie das alles wollte . Daß sie vorsprechen wollte , daß sie gut ab -

schneiden wollte , daß sie es sich, den Agenten und Direktoren be-

weisen wollte — und daß sie engagiert werden wollte ,
Und daß sie Angst hatte . Ganz gemeine Angst , dreckiges

Lampenfieber , daß sie randvoll angefüllt war mit Unsicherheit ,
Sie begann ihr Repertoire zu memorieren . Sie lehnte den Kopf

an die Scheibe » und sah starr aus die Gegenübersitzenden , Sie nahm
kaum wahr , daß dort Veränderungen vorgingen , daß neue Leute

die Plötze der Ausgestiegenen einnahmen , daß es plötzlich Tageslicht
wurde , daß sie schon am Nollendorfplatz war ,

Regine merkte , daß sich die Sätze verschachtelten , daß sie An -

sang und Ende durcheinanderbrachte und dazwischen Fetzen anderer

Rollen , die sie früher gespielt hatte ,
Gleisdreieck , Regine zog ein Buch aus ihrer Tasche und las :

Gerhart Hauptmann , Dorothea Angermann , S. Fischer Verlag
Berlin , Blätterte , rekapitulierte ihre Stellen Seite 73, 74 und 73.

Potsdamer Platz . Buch zu und raus . Nochmal an einen

Spiegel , Haar zurück , Hut gerade , Handschuh an , ( Wieder hotte sie
den linken nicht genäht ! ) Dann hinüber zum Paritätischen Stellen -

Nachweis für Schauspiel , Oper , Operette , Chor und Ballett ,

( Ob sie, wenn es nichts würde , gleich weiter ginge zur Film -
börsc , Besselstraße ?)

Alsdann : Regine Vrcttschneider , Letztes Engagement Hagen

Nächte in Klt - verlin
Tief träumen graue Straßenfronten ,
vie letzte Lahn fuhr längst nach kfau5 .
vie Sank , auf der am Tag sich Greise sonnten ,
Trkor ein lfcimatloser sich zur Luhe aus .

vom Kirchturm schlägt es irgendeine halbe Stunde ,

Man fragt nicht , welche , nachts gilt keine �»eit .

Zwei mag re herrenlose lsunde
Geraten unterdrückt in Streit .

Gin Schupo patrouilliert gemess ' nen Schrittes
Und späht , ob keiner keinem etwas raubt ,

Und vor ihm flieht ocrstohl nen Trittes

- Oer Vagabund . Sein Schlaf ist nicht erlaubt .

Oer Schupo sieht darüber hin . kln der Laterne

hält er aus irgendeinem Grunde an .

Gr blickt empor . Zählt er die Sterne ?

Sein Tschako glänzt im Mondlicht dann und wann .

Vann kehrt er um . Zn einer Haustorecke
Drückt irgendeiner seinen Schatz .
Orr Vagabund späht hinter einer Taxushecke
Vem Schupo nach . Vann nimmt er wieder platz ,

So geh n die Nächte in den stillen Straßen ,
weitab vom Lunapark und Tauentzien .
Such diese Nächte müßt ihr gelten lassen ,

Luch dies sind Nächte von Berlin .

Gharlotte Lenz ,

in Westfalen , Zuletzt gespielt Desdcmona , Verlorene Tochter , Mabel
in Gesellschast ,

„ Ich möchte Ihnen aus Dorothea Angcrmann vorsprechen .
Dann Verlorene Tochter, "

Rcgine stand vor ihnen , ohne gleich beginnen zu können , Sie

sah , wie sich zwei Provinzdirektoren begrüßte ». Sie hörte sich selber
sagen :

„ Ich beginne mit einer Szene aus Dorothea Angermann von
Gcrhart Hauptmann . "

Pause , Rasende Angst , daß diese Möglichkeit , diese , wie es ihr
schien , einzige Möglichkeit entschwinden könnte , preßte sie zusammen

Stockend und leise setzte sie ein : „ Ich bin nicht gnädig, "
Die nächsten Sätze waren völlig unhörbor . Dann , heiser und

fast widerstrebend : „ . . . man lächelt über Verfolgungswahn : Man
sollte lächeln und weinen über Menschen , die nicht merken , daß die

Jagd , die kläffende Hetzjagd , daß die Meute immer und überall aus
den Fersen ist . , , "

Wieder blieben mehrere Sätze aus . Sic suchte , ritz sich zu -
sammen . Plötzlich fuhr es schneidend unter die Zuhörenden :

„ Sinken ist keine Kleinigkeit, "
Und jetzt brach es los mit einer starken , elementaren Stimme ,

die sich endlich Raum schuf . Das war nicht inehr der Engagements -
Nachweis , das war nicht Podium , nicht Bühne . Regine sprach nicht
mehr vor Direktoren , Vermittlern , Kollegen , Eine unterdrückte , eine

ungenutzte Kraft sprang aus . Wie Ketten schüttelte sie die Worte von

sich, daß sie den Hörern klirrend um die Ohren sausten :
„ Nein , die Gebiete , in denen ich meine sogenannten Tage hin -

bringe , diese Hölle , diese Abgründe kennen sie nicht . "
Dorothea , Reg ine , eine Unbekannte und vieles in ihr schrien

alles hinaus , gingen drohende Schritte nach vorn . Stand dann still .
Sprach jetzt nicht , sah über die Hörenden hin , wischte sich den

Schweiß von der Stirn , flüsterte klar , jedem genau verständlich :
„ Das Blut , die Nerven wandeln sich um, es geht etwas vor ,

wobei man nicht mehr bei Bewußtsei » ist , man würde sonst vor

Entsetzen zu Stein werden, "

Nach einer geradezu peinlich langen Pause , die Reginc einfach
nicht cinpjand , hörte sie dann eine nüchterne Stimme „ Danke schön "
sagen ,

Sie nahm Hut , Mantel , Tasche . Ein Herr mit einem Notiz -
block kam auf sie zu :

„ Würden Sie mir Ihre Telephonnummcr sagen ? "
„ Ich habe kein Telephon . "
Sie schloß ihren Mantel , verließ das Haus . Draußen war

Frühjahrssonne , Rcgine befand sich nach kurzer Zeit im Tiergarten .
Sie fühlte sich leicht und beweglich . Eine kleine Strecke lies sie.
Dann öffnete sie den Mantel . Ihr war warm . Sie setzte sich aus
eine Bank ,

Allmählich wurde sie starr . Nur einmal ein kurzes Frösteln .
Sie zog den Mantel wieder zusammen ,

Was nun ?

Nichts . Und immer weiter . Und dann ? Nichts . Und dann
weiter ?

Sie saß . Langsam sammelte sich in ihr eine starke Scham , daß
sie sich so entblößt hatte ,

Wen geht das etwas an ? Wer kann einen Menschen brauchen ,
der fast am Ende ist ? Wem würde es einfalle », einen Ertrinkenden

zu retten , um ihn zum Rekordschwimmer auszubilden ?
Nein , das gibt es nicht !
Regine Brettschneider , Sie haben eine Rolle , etwas Gegebenes

nnßbraucht , um etwas aufzudecken , was uns nichts angeht . Ja ,
wären Sie die X. oder die Z. ! Wir wollen das von Ihnen nicht
hören , Regine Brettschneider , Wir können uns darum nicht kümmern .

Wohin sollten wir kommen ? Wir müssen weiter ,
Sie hätten mich ja doch nicht angerufen , auch wenn ich Ihnen

eine Telephonnummer gesagt hätte ,
Regine erhob sich und ging zurück nach Charlottcnburg . Durch

den Tiergarten zun , Knie , Berliner Straße , zum Tegeler Weg , In

chrem Zimmer saß sie lange Zeit regungslos auf dem Bett . Ver -

schwammen dachte sie an Selbstmord , Dann drehte sie Licht an und

überlegte lange , ab sie einen Brief schreiben sollte . Schließlich ent -
kleidete sie sich, löschte das Licht und fiel in Schlas wie in eine
dunkle Leere .



Automobilisiisches
Etwas über Steuern , Diebstähle und Schmugglerautos

Die Kraftverkehre . wirtschaft hat außerordentlich stark unter

steuerlichen Belastungen zu leiden . Riesige Ausfälle im Betried

selbst , bedingt durch die Wirt >ci >iitskrist , bringen sie fast zum Er -

liegen , wie jeder weiß , der sich auch nur fünf Minuten lang einmal
mit einem Taxichauffeur unterhalten hat . Ein besonderer Zweig
der Krastverkehrswirtschaft , der Lastenferntransport ,

kämpft mit der Reichsbahn auf Leben und Tod , wobei noch nicht

entschieden ist , ob schließlich nicht doch die Reichsbahn Sieger bleiben

wird .

Unzweifelhaft hat der Güterverkehr mit Lastautos viel Gutes

für sich. Er funktioniert reibungsloser als bei der Eisenbahn , in

den meisten Fällen ist er schneller und darüber hinaus ist der Ber -

kehr zwischen den Fuhrunternehmern und dem Auftraggeber per -
sönlicher und deshalb angenehmer als bei der Reichsbahn . Im

„ Abend " vom 17. d. M. brachten wir eine Auslassung des Reichs -
Verbandes der Automobilindustrie , in der über die hohen Steuern ,
mit denen der gesamt « Kraftwagenverkehr belastet ist , geklagt
wurde . Es handelt sich bei dieser Frag « nicht nur um das Bestehen
oder Nichtbestehen der Halter von Automobilsahrzeugen jeder Art ,

sondern schließlich auch um die Automobilindustrie und die in ihr

beschäftigten Arbeiter und Angestellten . Zu dem erwähnten Aufsatz
erhalten wir durch den Pressedienst , der unter Mitwirkung des

Reichsoerbandes der Automobilindustrie herausgegeben wird , er -

gänzende Mitteilungen über das steuerliche Mißverhält -
n i s , das zwischen der Krastverkehrswirtschaft und der Reichsbahn

besteht . Es wird darauf hingewiesen , daß die Notverordnung vom
4. und 3. September der Reichsbahn die Beförderungssteuer

ganz erläßt und daß außerdem durch das Laufanner Abkam -

msn die Reichsbahn von der Verzinsung der 11 Milliarden

Obligationen befreit wurde . Der Auto - Pressedienst erklärt weiter ,

daß der Kraftverkehr etwa zwölf mal soviel Steuern , auf
den Tonnenkilometer gerechnet , bezahlt , als die Reichsbahn : er gibt
ferner zu bedenken , daß der Kraftverkehr zur Beförderung der

gleichen Mengen Güter fünf - bis fiebeninal mehr Arbeitskräfte ge-
braucht als die Eisenbahn , daß demgegenüber aber die Bauaufträge ,
die die Reichsbahn herauszugeben hat , ungleich weniger Arbeits -

kräfts beschäftigen , als die Aufträge , die die Kraftverkehrswirtschaft
an die Automobilindustrie vergibt .

Es wird in der Mitteilung des Auto - Pressedienstes weiter

darauf hingewiesen , daß außer der Belastung durch Sonder -

steuern , die insbesondere in den hohen Benzinpreisen zum Aus -
druck kommen , die Krastverkehrswirtschaft alle allgemeinen Steuern

zusätzlich zu zahlen hat und daß es sich nach ihren Berechnungen in

fast 90 Proz . aller Fälle um die Besteuerung der gewerblichen
Kleinbetriebe , die Kraftwagen unterhalten . Handelt .

Vom 1. Oktober ab wird sich zu all dem der Benzinpreis
um weitere 2 P f. erhöhen , weil von diesem Zeitpunkt an die

Spritbei misch u ngsquote von 6 auf 10 Proz . erhöht wird .

Das macht für Kraftwagenbetriebe eine sehr erhebliche Summe aus ,
die als steuerliche Sonderbelastung niemand anders zugute kommt ,
als den Großagrariern , die Spritbrcnnereien unterhalten . Es
werden einige interessante Zahlen dazu mitgeteilt . Es gibt in ganz
Deutschland 5100 Kartoffelbrennereien , von denen rund 1800 sich in

großagrarischem Besitz befinden , die aber 87 Proz . der Gesamt -

spritmenge herstellen . Für jede dieser 1800 Großbrennereienchal bereits

bei einem sechsprozentigen Spritbeiinischungszwang der Kraftverkehr
einen Zuschuß von jährlich 15 093 Abgeben müssen . Dieser Betrag
würde sich bei einer Erhöhung auf 10 Proz Beimischung auf

25 502 M. pro Betrieb erhöhen . Daß diese großagrarischen Betriebe

nicht identisch sind mit der deutschen Landwirtschaft , ergibt sich dar -

aus , daß es in Deutschland insgesamt über 2 % Millionen bäuerliche
Betriebe gibt , die keinerlei Vorteile von dem Spritbeimischungs -

zwang haben , weil sie keinen Spbit herstellen .
So wird auf der einen Seite der Kraftverkehr durch die Wirt -

schaftskrise und durch steuerliche Belastungen unerhört gedrosselt ( ob-

wohl wir uns doch eigentlich in der Zeit der Ankurbelung der

deutschen Wirtschaft befinden ! ) , auf der anderen Seite aber werden

«inigen wenigen Großagrariern die von den anderen aufgebrachten
Steuern zugeschanzt .

-i°

Der Reichsausschuß der Kraftoerkehrswirt -
f ch a f t hat sich neuerdings noch einmal an das Reichsministerium
des Innern gewandt , um weitere Maßnahmen gegen die Auto -

mobildieb st ähle zu erwirken . Dabei machten die Bertreler

der Behörde darauf aufmerksam , daß nach ihrer Auffassung ein

großer Teil der Autodiebstähle durch die Sorglosigkeit der Eigen -
tümer ermöglicht wurde . Es wurde ober auch den Käufern ge -
brauchter Fahrzeuge geraten , beim Ankauf solcher Wagen recht

vorsichtig zu sein . Passiert es dem Käufer , daß er einen gestohlenen
Wagen selbst in gutem Glauben erwirbt , so muß er ihn an den

rechtmäßigen Besitzer entschädigungslos herausgeben , wobei sicher
die an den „ Berkäufer " geleisteten Zahlungen verloren sein dürften .

»

Der gleiche Reichsausschuß wendet sich auch gegen die Beschlag -
nähme von Autos , die zum Schmuggeln an den Grenzen ver -
wendet wurden . Nach den jetzt geltenden Gesetzesbestimmungen
werden Schmugglerautos zugunsten des Reiches beschlagnahmt , ohne

Rücksicht darauf , wer der Besitzer des Automobils ist . Es haben sich
Fälle ergeben , in denen gestohlene Wagen zum Schmuggeln benutzt
und beschlagnahmt wurden , so daß der rechtmäßige Eigentümer
seinen Wagen einfach los wurde , weil das Reich ihn behielt . In
einem Falle war ein Chauffeur zum Tanken über die holländische
Grenze gefahren , um den Preisunterschied zwischen dem billigen
holländischen Benzin und dem teueren deutschen für sich als Schmu -
geld zu behalten . Er wurde dabei an der Grenze abgefaßt , und der

Wagen ging seinem Brotgeber durch die Beschaanahme verloren .
In einem anderen Fall hatte ein junger Mann mit einem neu -

gekauften Motorrad die erste Fahrt über die Grenze gemacht , wobei
seine mitfahrende Mutter «in einziges Pfund Kaffee ogne Wissen
ihres Sohnes schmuggeln wollte . Sie wurde an der Grenze ertappt :
neben der zu erwartenden Strafe wurde dem Sohn das „ Schmuggler -
auto " beschlagnahmt .

Zum mindesten darf man verlangen , daß Kraftfahrzeuge , die
Eigentum eines unbeteiligten Dritten sind , von den Zollämtern
wieder herausgegeben werden , wenn der Nachweis erbracht wird ,
daß der Eigentümer an dem verübten Schmuggel nicht beteiligt ist .

Lin neuer Dieselmotor
Wenn die Entwicklung der durch Rohöl betriebenen Diesel -

motoren auch noch nicht abgeschlossen ist . so hat sie doch zurzeit
«inen hohen Grad der Vervollkommnung erreicht . Jetzt kommt aus

Hamburg die Kunde van einem neuen Dieselmotor , der in konstruktiver

Hinsicht von den bisher gebauten völlig abweicht . Er ist als Stern -

zplindermotor gebaut .
Drei Kolben ( siehe
Abbildung ) arbeiten

von einem gemein -
samen Berbrennungs .
räum aus , in dem
das vergaste Rohöl

zur Entzündung ge-
bracht wird . Das

wesentlich Neue dabei

ist , daß die Pleuel -

stangen nach außen
arbeiten und daß
demzufolge drei Kur -
belwellen vorhanden

sind , die dann auf
eine gemeinsame
Hauptwellc wirken .

Dadurch wird bei

gleicher Leistung eine

groß « Ersparnis an

Umfang und Gewicht
des Motors erzielt ,
die ihn zur Verwen -

dung auch in den kleinsten Wagen , Booten und für den geringsten
Kraftbedarf bei stationärer Anwendung geeignet macht . Der Michel -
mmor hat eine Leistung von 40 DL pro Liter Hubvolumen , sehr
viel mehr als die herkömmlichen Dieselmotoren , er würde sich also

sehr gut als Flugzeugmotor eignen . Gerade die Flugzeugindustrie

sucht aber Motoren , die bei geringem Gewicht hol ) « Leistungen er -

reichen und zudem explosions - und brandsicher sind . Das schwer

entflammbare Rohöl ist natürlich viel weniger gejährlich als Benzin .

Statistik !
Berlins Bäder in Zahlen .

Etwas spät , aber doch begrüßt , erscheint das Statistische Jahr -
buch der » tadt Berlin , das für das Jahr 1930 bemerkenswerte
lviitteilungen über die von der Stadt betriebenen Wohlfahrtsein -
richtungcn bringt . Wir wollen dazu auch die Hallenbäder
— amtlich heißen sie Warnchadeanstalten — zählen . In diesen Bade -
anstalten wurden 1930 6 078 995 Bäder gegeben : Die Schwimm -
bajsins zählten 3 628 773 Besucher . Davon waren rund Zweidrittel

Rätsel - Ecke

Rösselsprung auf Hitler .

Gilben kreuz und quer

Waagerecht : 1. Meeres -
gott : 3. inneres Organ :
4. Kurort bei Genu » : 0.
Kurzform eines Männer -
namens : 7. Menichenrasje :
9. Oper von Rich . Wagner :
11. Name eines Sonntags :
12. Bretterbude ; 14. ger -
manischer Gott : 10. Korn -
rrtion : 17. Dampfmaschine :
20. Spiel zu Pferde : 22.
Hausgerät : 24. Ständchen ;
25. Sternbild .

Senkrecht : 1. Euro -
päer : 2. Naturerscheinung :
3. früherer Name Frank -
reich ?: 5. untergegangene

Ostseestadt : 6. Schweizer Kanton ; 8. Reitutensil : 10. letzte Kaiserin
von Oesterreich : 11. Gesäß : 13 italienische « tadt und Provinz ;
15. Gewicht ; 10. Blume ; 18. Abzeichen ! 19. italienischer Maler ;
20. Haltung , Stellung : 21. kleiner Eisenbahnwagen ; 22. Geheim -
gericht ; 23. Fraueuname . I?. KI.

männliche und ein Drittel weibliche Einwohner . Die Freibäder

zählten in füns Sommermonaten 3 233 701 Gäste

Gerade die legte Zahl überrascht einigermaßen , denn 1930 hatte

einen kühlen , regnerischen Sommer , an dem das Freibaden gerave

nicht den größten Spaß machte . Die rund 10 300 000 Warmbäder

aus die Bevölkerung verteilt ergeben bei etwa dreieinhalb Millionen

Einwohnern im Alter von 6 bis 05 Jahren drei Bäder auf den

Kopf der Zensiten . Allerdings hat die Statistik nicht erfahl die

vielen „ Wildbader " , die , ohne ein « Kontrolle zu passieren , an den

Ufern von Spree , Dahme und Havel und der vielen Seen frei -

badeten .

Wegen der infolge der Wirtschaitskrije immer mehr zurück -

gehenden Benutzung der Warmbadeanstalten erläßt der Verein

deutscher Badefachmänner einen Aufruf , in dem es

heißt : „ Die Schwimmbadeabteilungen sind schon immer , auch in

guten wirtschaftlichen Zeiten , Zuschußbetriebe gewesen und

werden es trotz der heutigen Sportbegeisterung wohl weiter bleiben ,

ja , vielleicht noch mehr wenden , wenn die Forderung auf Ber -

billigung 0er Bädcrpreis « für Sportvereine , Schulen und

Erwerbslose erfüllt werden soll . Jeder Schwimmbadpreis unter

40 Pf . bringt Berluft , je mehr Besucher nun die niedrigen Preise

zahlen , je größer der Verlust . Aber trotzdem muß das billige

Schwimmbad erhalten bleiben , ist es doch für viele

Tausende die einzige richtige Erholung , bringt doch das Schwimm -
bad vielen Menschen Ablenkung von der täglichen Not und Sorge
und schafst ihnen Lebensfreude . "

Wann wird Berlin dem Beispiel Stettins folgen , das der

Interessengemeinschaft der Schwimmoereine aller Richtungen eine

B e i h i l s e gewährte , durch die eine Ermäßigung der

Bäderpreise um 30 Proz . ermöglicht wird .

Mensch und Samariter
Eine Ausstellung des Arbeiter - Samariter - Bundes

In den Parterreräumlichkeiten des Hauses Ritterstraße 1 am

Luisenufer hat die Gruppe Kreuzberg des Arbeiter - Sama -
riter - Bundes eine Ausstellung „ Der Mensch und der
Arbeiter - Samariter " eröffnet . Umfangreiches Material ist zu -

sammengetragen , um dem Beschauer ein erschöpfendes Bild von den

gesundheitlichen Gefahren , denen der Mensch ausgesetzt ist , und der

dabei in Frage kommenden Hilfe der Arbeiter - Samariter zu geben .
Auf Wandtafeln , an natürlichen , Gips - und Demonstrations -

Modellen wird der menschliche Körper im gesunden und kranken

Zustand gezeigt , an tabellarischen Darstellungen lernt man die auf -

opfernde Tätigkeit der Samariter kennen . Modelle von großen und

kleinen Rettungszelten und von der Rettungsstation am Tegeler See

bringen naturgetreue Nachbildungen . Eine Mustersanitätsstube zeigt .
wie diese Rettungsstellen in Fabriken aussehen sollten . Die Aus -

stellung ist bis zum 2. Oktober täglich von 10 bis 20 Uhr geöffnet .
um 12 und 18 Uhr finden Führungen , um 19� Uhr ärztliche Bor -

träge statt . Der Besuch ist sehr empfehlenswert , der Eintritt ist frei .

Erwerbslosenspiele . Die unter der Leitung der Freien
Turnerschaft Groß - Berlin durchgeführten Spiele für Erwerbs -

lose finden am Donnerstag , dem 29. September , ihren Ab -

schluß auf dem Sportplatz an der Schönhauser Allee . Es

liegen dazu sehr viele Meldungen von Bereinen auch aus der
weiteren Umgebung Berlins vor , so daß die Veranstaltung als

richtiger Spiel - und Sporttag bezeichnet werden muß . Neben Hand -

ballspielen wird auch Leichtathletik gezeigt werden . Die Spiele
beginnen um 10 Uhr . Der Eintritt ist frei .

Arcl « Zaltbootfshr » Berlin . Dnnnerztog . J9. Svpttmbet , 20 Uhr: ( Sture -
SiotSen ; juaeniSsun Btunnenplatz Ecke cdjönltwtftr . 1. „Etlebnig « «ine »
jricoer ». " SunfcKammeraBenbc fallen biz üum 13. Ottobcr au». — Stupre
aiorboften : öugendheim Gbtiftbutgec Str . 7, „Äulturfragen in der Sowiet .
union . " — ( Sturrt Südosten : Jugendheim iSrohe Ftanksntiei Str . 16. „Sport
in England . " Nagöfe . Zahrer müssen anwesend sein . Badeadeud jeden Freitag ,
20� llhr , Stadtbad LichteAberg , Hubertuostraße .

Dsü. Ostring c. B. Sallcntraining jeden Mittwoch und Freitag , 20 Uhr,
Turnhalle des ZiealgnmnasUims an der Parkaue , gegenüber Rathaus Lichtenberg .

BSV . Fortuna sucht für die 2. und 2. Mannschaft laufend Spiele , auch nach
auswärts . Sitzung jeden Freitag ad 18 Uhr bei Bogdanowin . Eberswalder
Strafte 33 (Tel. v 3 «ineta 2010) .

Freie Ruderer und ZZanufahrer . 1. flreis . Mittwoch , 28. September , 20 Uhr,
Spartenausschutzsitzung , Kreisgeschastsstelle , Elsässer Str . 86—88.

des „ Abend "

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Minderwertiger Branntwein ; 4. Vogel :
7. Stammvater ; 8. Klostervorsteher : 10. germanischer Trank ;
11. Berg in den Kordilleren ; 14 Stadt in der Mark ; 18. Aner »

kcnnung : 19. Nebenfluß der Donau ; 21. Fluß bei Baden - Baden ;
22. Kampfplatz : 23. Berkaussraum . — Senkrecht : 1. Münze :
2. bibl . Berg ; 3. weibl . Vorname : 4. Teil des Baumes : 5. griech .
Insel : 0. Ilnterhaltungsspicl : 9. Schriftsteller ; 12. Monat :
13. Mädchenname : 14. Quellfluß der Weser ; 15. Hülsenfrucht :
10. Schiffahrtsgesellschaft : 17. Metall : 19. weibl Vorname : 20. Fluß
in Afrika . kr .

Auflösungen der letzten Rätselecke

Magische Quadrate : I. 1. Jle ; 2. Isar : 3. Laub ; 4. Erb .
II . 1. Lab ; 2. Ares : 3 Äeta ; 4. Sau . III . 1. Go ; 2. Gold : 3. Olga ;
4. Da . IV . 1. Ute ; 2. Tete : 3. Eton : 4. Enz . V. 1. Ale ; 2. Abel :
3. Lehm : 4. Elm

Diamanträtsel : 1. Fee : 2. Feile ; 3. Deichsel : 4. Land -
schaft ; 5. Reichsbanner ; 6. Mandarine ; 7. Sonntag : 8. Nonne ;
9. Reh .

S t u f e n r ä t s e l. 1. S : 2. Ei ; 3. Vor . 4. Exil : 5 Regie :
6. Jbanez : 7. Nordkap : 8. Geranium : K — ö Severing .

Zahlenrätsel : Matterhorn , Arena , Theater , Torero , .
Erato , Romme , Herta , Orator , Rhone , Notar .
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